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* 


Amerika. 


Kanſas. 
PawneeRock, 8. Dezember 1884. 
Werthe Rundſchau! Ehe das Jahr 1884 
verlaufen ift, muß ich dir noch einen Be— 
richt erftatten, den du auf deiner Rund— 
reife, wenn es Dir beliebt mitnehmen 
magft. 
Es ift in jüngfter Zeit ein ſehr ernſter 
Borfall geichehen, den ich ung Allen zur 
Warnung folgen lajjen will. Den 24. 
November erhielt ich mit kurzen Worten 
einen dringenden Ruf, daß ich mit dem 
Abendzuge nah Nikerſon kommen jollte, 
E denn ein Mann Namens Heinrih Unruh 
© hatte jich geſchoſſen. 

Über ehe ih den Zug beitieg war eine 
zweite Nachricht da, Daß er jhon todt 
ſei. Doch ih ging bin, um ihn, wenn 

auch nur todt, zu jehen und wenn möglich 
"für die ſchwer Betroffenen in etwas ein 
Troſt zu fein. Als ich dort anfam erfuhr 
id, daß er zwei Meilen füdlich von Nifer- 
fon einen Hafen liegen ſah und zu feiner 
Frau fagte: „Nimm die Leine, ich will 
ihn ſchbießen.“ Diefe rieth ihm noch ab, 
Doch fie nahm vie Leine und er Hetterte 
nach hinten um die Büchfe aus dem Wa— 
"gen zu nehmen. ber es war kaum ein 
Augenblid verflofien, als der Schuß los— 
E ging; als die Frau ih umſah, lag ihr 
Mann vom Schuße getroffen auf der 
Erde Als fie voller Schreden vom Wa— 
"gen fprang und ibn befragen wollte, 
konnte er nichts mehr antworten; er 
fagte nur zweimal fur; nad einander: 
„Mein Gott, ih muß ſterben.“ In Drei 
Minuten war er eine Leiche. So gebte 
"auf diefer Erde. Legtes Frühjahr kaufte 
er zwölf Meilen ſüdlich von Hutchiſon 
Land und war nun beſchäftigt feine Wirth- 
e fhaft von Pawnee Rod nachzuholen, 
fand aber unvorfichtiger Weiſe den Tod, 
indem er den Büchſenlauf nad fi zog, 
© wobei fich derfelbe entlud, und der Schuß 
ihm dicht beim Nabel in den Baud ging. 
Um 25. 


erdigt, wo ich und viele amifche Menno- 
" niten, wie auch englifche Leute ihm zu 
feiner legten Rubeftätte das Geleite gaben. 
Am nämlichen Tage, als wir die Kunde 
von dem oben erwähnten Vorfalle erhiel- 


‚ten, wurden wir auch benadrichtigt, Daß | 
ein junger Mann, Namens Tobias P. 


Unrub, bei Burrton, der aud von bier 
dorthin zog, nach mehrtägigem Leiden ent- 
ſchlafen jet. 
Um 29. November ftarb ein FJüngling, 
Namens Gerhard Unrub, den ich ſchon 
mehrere Male in der „Rundſchau“ er- 
‚wähnte. Da er ſchon über ein Jahr lei- 
dend war, fo fah er feinem Ende ſchon 
mit Sehnfucht entgegen, er wurde am 
1. Dezember auf dem Kirchhofe bei Paw- 
nee Rod beerdigt. 
Für uns waren es ernite Tage und wir 
durften uns bei diefer Öelegenbeit an das 
"Shriftwort erinnern: „Der Menfc, 
vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit, dar- 
um beftelle dein Haus, denn du mußt 
ſterben.“ Jacob Köhn. 


Nebraska. 
Bradſhaw, Dork Eo., 10. Dez. 
An die Redaktion der „Rundſchau“! Das 
Wetter ift bis jetzt noch febr ſchön und 
viele der Farmer find mit dem Kornbrechen 
fertig. Das Getreide ift jo niedrig im 
Preife, dap man diefes Jabr nicht viel 
dabei macht; es läßt fich bier eine drückende 
Geldnoth fpüren, denn die Noten find da, 
aber nicht das Geld, es kann daher das 
Wort Note ſchon mit Recht „Noth“ ge- 
fchrieben werden. 
Im legten Herbfte waren einige Agen- 
ten bier, die für die Nebrasfa-Foma 
 Beuerverfiherungs- Geſellſchaft arbeiteten ; 
fie boten Geld an zum Ausborgen und 
Demijenigen, der ſich in ihrer Geſellſchaft 
verfihern ließ, borgten fie Geld zu acht 
Prozent, ohne Bürgen; da das Geld 
ziemlich faapp war, fo glüdte es den 
Schwindlern, Manche von unferen Leuten 
zu bewegen, daß fie ſich verfichern ließen 
für Feuer und Sturm und wenn fie dann 
nur ihre Note für die Berfiberungstoften 
hatten, fo hatten fie ja alles was fie 
wollten und wenn man fie dann fragte 
wann das Geld fommen werde, ſo nann- 
ten fie eine beffimmte Zeit und wenn dieſe 
Zeit herum war, dann waren die Agenten 
fort, wer weiß wo und find nicht mehr 
- zu finden, und das Geld fol noch fommen, 
e Franz 3. Wiens, 


November wurde er in Reno | 
> Centre, Reno Co., auf dem Kirchhofe be⸗ 


Minnefota. 


Bingbam Late, 23. Nov. 1884. 
In den langen Winteravenden, liebe 
Leſer, können wir mehr für die „Rund- 
ſchau“ arbeiten, als in ver Sommerszeit. 
Wir mögen doc gerne von anderen Ge- 
genden Nachrichten lefen, und um dieſes 
zu können, müffen wir uns auch Zeit 
nehmen zu fchreiben. Hier hat der Win— 
ter heute feinen Anfang genommen, näm- 
ih mit Schnee und Froft, fo daß die 
wilden Gänſe und Enten fih von hier 
verabfihiedeten und nah dem Süden 
zogen. Heute können wir jhon mit dem 
Schlitten fahren. 

Es find diefen Herbit recht viele Kranke 
bier in unferer Umgegend, fowoh! unter 
ung Deutjhen als unter den Amerila- 
nern. 

Später, den 3. Dezember. Wie ich 
oben erwähnt habe, daß fich der Winter 
bier eingefunden, fo ift er auch wieder 
verſchwunden. Jetzt ift wieder vortreff- 
lich fhönes und warmes Wetter, fo daß 
man Luſt befommt draußen zu fchaffen. 

Die Gattin des Abraham Funk war zu 
ihren Kindern nah Manitoba auf Beſuch 
gefahren, und ift heute wieder zurüdge- 
fehrt. Desgleihen hat der hiefige Aelteſte 
Heinrich Borh beihloffen, wenn es Gottes 
Wille ift, morgen nah Manitoba zu rei- 
fen und mie ich gehört babe, fo ift er 
Willens, ſechs Wochen allda zu verweilen. 

Wie ſchon früher befannt gemacht, lag 
David 3. Regier fehr frank darnieder; 
doch habe ich foeben gehört, daß er fidh 
auf dem Wege der Befferung befindet. 

Hier in unferer Nachbarſchaft wohnten 
ſechs Familien von den öjterreichifchen 
Mennoniten, denen es hier nicht gefiel, 
weil der Winter fo lange anhält, fo einig- 
ten fie fi, einen von ihnen nad Oregon 
und dem Waſhington Zerritorium zu 
fenden und das Land zu befichtigen ; der 
Ausgejandte ift nun zurüdgelommen und 
berichtet, daß es dort ganz und gar nicht 
nad feinem Wunſche ift ; weil fie hier nur 
auf gerenteten Farmen wohnten, fo zogen 
fie nach Butterfield Station, um dort zu 
| farmen, denn einige hatten ſchon die 
| Pferde verkauft, kauften fie aber wieder. 
| Eorrefpondent. 

* * 





* 

John Janzen iſt in Begleitung ſeins 
Bruders Abraham Janzen und der Fa— 
milie Peter Regier glücklich von ſeiner 
Reiſe nach Deutſchland heimgekehrt. 


Dakota. 


| Menno, 1. Dezember. Einen böfen 
Schafhandel machte Herr Geo. Huber, ein 
wohlbefannter, in der Nähe von Menno 
wohnbafter, deutich-ruffifcher Farmer, der 
die Abficht hegt, Ach der Rapp'ſchen Bru- 
dergemeinde in Penniylvanien anzu⸗ 
fliegen und zu diefem Zwede fein ge- 
fammtes Inventarium, darunter eine 
grope Schafheerde, zum Verkaufe anfün- 
digte. Da ihm der an Ort und Stelle 
gebotene Preis von $1.50 per Stüd nicht 
zufagte, fo lud er die Schafe in fünf 
Eifenbahnwagen und ſchickte fie unter 
Obhut feines Sohnes Heinrih nad St. 
Paul, wo man indeffen nur 40 Ets. per 
Stüd geben wollte. Nach längerem Auf- 
enthalte in St. Paul ging er, da Herr 
Huber die Schafe nicht verfchleudern 
wollte, nah Milwaukee, und da auch hier 
nichts zu maden war, nad Chicago, wo 
der Markt inveffen auch nicht viel beifer 
war. Da bei diefer Zeit die Schafe bei- 
nahe vier Wochen auf dem Wege waren, 
fo belief ſich die Transport- und Futter- 
rechnung fo hoch, daß Herr Huber nur 
mit Mühe einen Viehhändler dazu veran- 
lafien konnte, die Schafe gegen Zahlung 
der Koftenrehnung zu übernehmen. Er 
ſelbſt lieh fih das nörhige Geld zur Heim- 
reife und fuhr, um eine Erfahrung reicher, 
aber um viele hundert Dollars ärmer 
nach dem heimifchen Dakota zurüd, 


Manitoba. 


Hochſtadt P. D. (Bergfeld), 29. 
November 1884. Der Winter ift foweit 
noch ziemlich gelinde ; es ift einen Tag bis 
26 Gr. R. gemwejen, aber die meifte Zeit 
jehr erträglihd. Schnee hatten wir, daf 
es gut auf dem Schlitten fuhr, aber jept 
wird auf dem Wagen gefahren, denn der 
erfte Schnee ift weg. Die Preife vom 
Getreide find fehr niedrig, fo daß der 
Barmer fchlecht fein Austommen haben 
wird ; aber wir haben doc unfer täglich 
Brod, wofür wir dem Geber aller guten 
Gaben nicht genug danken können. Be- 
richte noch, daß die Abraham Funkſche 
von Minnefota hier bei ihren Kindern 
auf Befuh war; wir haben noch fo 
Manches gefprocden und nach Bekannten 








gefragt. 9. Harder. 





(Rofengart), 1. Dezember 1884. 
Da in Rußland viele Leſer der „Rund- 
fhau‘ find, fo will ich fuchen, die Ge— 
fchwifter meiner Frau, welche Peter Bla- 
zen und Jacob Neufeld beißen, aufzufin- 
den, denn wir befommen feine Nachricht. 
Wir haben fihon mehrere Mal gefchrieben, 
doch vielleicht fommen unfere Briefe nicht 
bin ; man möchte ung die genaue Adreſſe 
zufhiden. Wir haben in-der „Rund— 
hau’ den Drtenamen „Schlegting“ ge- 
funden, ohne Zweifel wird da jemand 
wiffen, wo unfere Freunde ſich aufhalten 
und uns die Adreſſe zufchiden oder ung 
fchreiben, wie ee ihnen gebt. Peter 
Schmidt, deffen auch in der „Rundfchau‘ 
erwähnt war, ift uns befannt. Da ich 
glaube, daß diefes Blatt den I. Geſchwi— 
tern Iſ. Dörrfen und Peter Neufeld zu 
Gefichte kommt, fo will ih von den Eltern 
etwas berichten ; fie find öfters fränklich 
und Vater Jacob Neufeld hat einen Arm 
gebrochen, den er jetzt im Berbandt tra- 
gen muß, find aber der Hoffnung, daß er 
wieder recht werden wird. Die übrigen 
Geſchwiſter find alle fhön gefund. Seid 
Alle von ung gegrüßt. 

Jacob Düd. 

(Blumenfelp), 8. Dezember 1884, 
Werther Editor! In der Hoffnung, daß 
Du diefen Zeilen ein Plätzchen in der 
„Rundfhau’ gönnen wirft, damit meine 
Geſchwiſter und Verwandte in der alten 
Heimath den Inhalt derfelben erfahren, 
melde ich hiermit, daß unfere liebe Schwe- 
fer Anganetha Funk, geborene Krahn, 
nachgelaſſene Wittwe des vor einunddrei- 
viertel Fahren in MWeidefeld verftorbenen 
Schwagers Iſaac Funk, am Donnerftag 
den 27. November in Winnepeg geftorben 
und auch ebendajelbit begraben ift. Sie 
bat feit dem Tode ihres Mannes beftän- 
dig gefränfelt, bis fie vor etwa vier 
Monaten bettlänerig wurde. Man bat, 
wo immer möglich, Aerzte zu Rathe gezo- 
gen, aber ohne Erfolg. 

Da kam fie zulegt, zweiundeinhalb 
Wochen vor ihrem Tode, auf den Gedan- 
fen, man möchte fie nach Winnepeg ins 
Hofpital bringen, was denn auch geſchah. 
Es hat ihr da fofort fehr gut gefallen, 
aber der Aufenthalt war nur von furzer 


Dauer, denn als fih ihre Kinder bald | 


darauf, d. b. nachdem fie noch nur kurze 
Zeit dort geweſen, brieflih nad ihrem 
Befinden erfundigten und Feine Antwort 
erhielten, reiften wei ihrer älteren, bereits 
verheiratheten Kinder mit dem Jüngſten, 
einem Knaben von zmweiundpreiviertel 
Jahren, hin, um fie zw beſuchen und 


langten eben früh genug an, um dem 
Als | 


Begräbniß beimohnen zu können. 
der Kleine die Mutter im Todtenhaufe 
erblidte, hatte er gefagt: „Mutter ſchläft“! 
Hatte fie alfo augenblidlich erkannt. 

Sie ift 46 Jahre alt geworden und 
binterläßt fünf Kinder, wovon drei ſchon 
verbeirathet find. 

Berichte noch, daß unfere liebe Mutter, 
Catharine Schwarz (früher Krahn), ge- 
borene Rempel, fi noch immer bei Wil- 
beim Krahnen aufhält und trog ihrem 
vorgerüdten Alter ziemlih munter ift. 
Mit den berzlichiten Grüßen an die Lie- 
ben in der alten Heimath, 

Abrabam Krahn. 





Europa. 
Rußland. 

Wie den Leſern der „Rundſchau“ wohl 
befannt ift, findet in Rußland jährlich 
eine Welteftentonferenz der Mennoniten 
fatt, um die verfchiedenen Gemeinden 
mehr als ein Ganzes zufammenzufaffen 
und befonders in den Angelegenheiten des 
Staatsdienftes vereinigt dazufteben. Auf 
den erften Blick fcheint diefem Wirken für 
Bereinigung alfo nur die foziale, refp. 
bürgerliche Stellung ver Mennoniten zu 
Grunde zu liegen, betrachtet man fich 
aber die Sache näher, fo findet man als 
Hauptfactor diefer neuen Bewegung den 
frommen Wunſch: Hebung und Förde— 
rung des geiftlihen Lebens. Im der 
Hinficht giebt es denn auch noch viel zu 
thun, denn der allgemeine Berfall unter 
den Mennoniten läßt ich nicht, leugnen. 
Die „Aelteſtenkonferenz“ will nun diefe 
ſchwere Arbeit jo mweife als möglich be- 
werkftelligen und um die Grenzen der 
Parteilichkeii zu mildern, bat fie den 
augufinifhen Sag: „In der Hauptfache 
Einigkeit, in Nebenfachen Freiheit, in al» 
len Dingen Liebe” zu ihrem Motto ge- 
wählt. Man gab hiemit zugleih dem 
Laien die Freiheit, zwifchen Haupt- und 
Nebenfachen zu entjcheiden und falle er 
nur in der Liebe bleibe bie und da aus 
der engen Sphäre der Parteilichkeit zu 


treten, Welche Früchte diefe ven Menno- 
niten in Rußland völlig neue freie Den- 
fungsart zeitigen wird, das läßt ſich noch 
nicht behaupten, Doch hie und da werden 
fchwermwiegende Befürdtungen laut. Ich 
will mich jeglichen Urtheils enthalten, 
boffe aber, daß es dem ehrlichen Streben 
der Konferenz gelingen wird, der einen 
großen Hauptfache allgemeine Anerken 
nung zu verfchaffen, und zwar betrachte 
ich als diefe Hauptfahe gründliche 
biblifhe Belehrung. 

Jota. 





— Bereheliät. 





Minnefota. — Sohann Balzer 
mit der Wittwe Bernhard Buhler, 
Zochter des Pred. Heinrich Wall, bierfelbft. 

Heinrih, Sohn des Abr. Thießen 
mit M. Dürffjen, Dakota. 

MWittwer Tobiag Unrau, Dakota, 
mit Katharina Willms. 


Geftorben. 
Manitoba. — Die Gattin des 
Klaas Reimer, Sr, Steinbad. 


Greundigung— Auskunft. 


RE” Wo hält fi der Sohn des ver- 
ftorbenen Gerbard Rempel auf, der fr. in 
Neuendorf, Röl., wohnhaft war? Für 
Adreffe und Auskunft wäre fehr dankbar 
Auguft E. Klingenberg, Yets Centre, 
Kanf. 





Der Unterzeichnete erhielt und beförderte: 


Bon Ungenannt, Marion, Dal,, 
für die Siebertfhe Familie in 
Afien bei Aulieata $1.00 
Bon einem „Freund der Armen,” 
Hilleboro, Kanſas, für Die obige 
Familie, 1.00 


— 


J. F. Harms, 





Canada, Marion Co., Kanſas. 








Ein Reiſe-Bericht unſerer Chi— 
waer Geſchwiſter. 


| Ein offener Brief an ale Gefhwifter, die 

uns ın hriftliher Liebe brüderlihe Hand» 

reihung gethan, daß wir aus Chiwa nad 
Amerika haben fommen lönnen. 


(Schluß.) 

Nach kurzem Schlaf machten wir ung 
\ wieder ſchnell reifefertig, frübftüdten, be- 
| fablen uns im gemeinfamen Gebet der 
Obhut Gottes an, und gingen nach dem 
Bahnhof, wo wir in den Ertrusug für 
Auswanderer fliegen und nad Bremer- 
bafen fuhren. Hier war wieder neues 
Leben und Treiben. Mit großer Ber- 
wunderung betrachteten wir die prächtigen, 
ftolzen Schiffe mit ihren hoben Maften 
und der vielen Takelage. Schnell mußten 
wir einen Heinen Dampfer befteigen, der 
ung zu dem großen brachte, welcher auf 
bober See lag und uns für die große 
Reife über das weite Waffer aufnehmen 
follte. — Nach mebreren Stunden legten 
wir bei der „Ems“, dem Seedampfer an, 
und das Eiufhiffen begann. Langſam 
widelte fi der Pafjagierfnäuel auf dem 
Heinen Dampfer auf, um fih dann auf 
dem großen wieder zufammenzuballen, 

Welch unangenehmes Drängen und 
Schieben der Reifenden und Schelten und 
Fluchen der Schiffsmannſchaft, die vollauf 
Arbeit Hat, die Menfhenmaffe zu bergen. 
Endlih find wir unten im Zwifchended 
mit den vielen Bettitellen, das für geraume 
Zeit unfere Wohnung fein fol, und durch 
deffen Kleine runden Fenfter nur fpärliches 
Licht bereinfällt. Das war wieder anders, 
als auf der weiten Steppe, wo wir Frei- 
beit genug hatten, uns zu ‚bewegen, und 
was iſt föftlicher, als die Freiheit? Aber 
auch anders, als auf der Eifenbabn war 
ed, wo wir wenigftens bei den großen 
Bahnhöfen ausfteigen und frifche Luft 
atbmen konnten. Auf Ded war zwar 
frifche Luft genug, wenn nur das Schau- 
feln und Sprigen nicht gewejen wäre; 
dazu fam noch die garftige Seekrankheit, 
die Manchem arg zu ſchaffen machte, und 
das rohe, gottlofe unzüchtige Gebahren 
mancher Paſſagiere, die ſich in ihrem 
traurigen, bejammernowerthen Zuſtand 
ohne Scheu geben ließen. Wie viel Ge 
duld bat Gott doch mit uns fündigen 
Menfhenkindern. Da fhwimmt das 

waltige Schiff mit nahezu taufend Men- 
hen an Bord, auf den wüften Waſſern; 
ein Heiner Umftand fann alle eben, alle 








Kunft und Sorgfalt in der Einribtung 
des Koloffes, fammt diefem, vernichten. 
Über gnädig leitet Gott, der Herr des 
Meeres und feiner Wogen, das ſchwim⸗ 
mende Haug, und bemweift Langmuth und 
tiebe, und wehrt allem Unglück und ver- 
längert das Leben der fünplichen ‚Men- 
ſchen, ob fie feine Liebe erfennen und Buße 
thun möchten. Aber fie aßen nnd tranten, 
fie tanzten und ſpielten und thaten nicht 
Buße. 

Wir hatten eine gefonderte Abtheilung 
im Zwifchended erhalten, die „war wegen 
der Nähe am Mafchinenraum recht heiß 
war, aber doch das Gute für uns hatte, 
daß wir ungeftört bei ven Morgen- und 
Abendandachten waren. Auch genajen 
unfere Kranfen troß der drüdenden Ath- 
moſphäre, in der wir uns befanden. — 
Die „Ems’ ift ein Schnelldampfer, und 
fo erbiidten wir ſchon am 9. Tag unjerer 
Reife die Küften der neuen Welt; «in 
warmer Wind vom Feſtland ber, machte 
den Aufenthalt auf Ded febr angenehm, 
Montag Nachmittag, am 8. September, 
liefen wir in den Hafen von New: York 
ein. Der überaus rege Berfebr von 
Schiffen aller Art, welcher ſich bier vor 
unferen erftaunten Bliden entfaltete, zeigte 


| die Näbe der Zweimillionen-Stadt Nord» 


amerifa’s an. Da gab es viel, viel zu 
fehen, alles Neu und zum Theil fremd, 
Wieviel wird es Doch in der Welt zu feben 
geben, die da gemacht ift von dem, der da 
fagt: „Siehe, ih made Alles neu! 
Das wird uns nicht fremd fein, in dem 
Neuen werden wir fo beimifch fein, ala 
wären wir da geboren, denn da ift des 
Vaters Haus mit feinen lieblichen und 
vielen Wohnungen, das Jeruſalem, das 
unfer aller Mutter it. O wären wir 
da! 

Bis das große Schiff fet an der An- 
fahrt lag, war es Abend geworden ; bie 
Ausſchiffung follte erft am nächſten Tage 
Rattfinden. Da wurden wir noch an 
demfelben Abend durch Bruder Heinrich 
Zimmermann von Nebraela freudig 
überrafcht, der in Gemeinſchaft mit einem 
New-Vorker Herrn ausnahmsweiſe die 
Erlaubniß erhalten hatte, für kurze Zeit 
das Schiff zu befteigen. Er war mit 
Bruder Gerhard Wiebe, ebenfalls von 
Nebrasfa gelommen, uns zu empfangen 
und in die neue Heimatb zu geleiten.. Am 
Vormittag des nächſten Tages wurden 
wir ausgeſchifft, was mehrere Stunden 
dauerte. Die Liebe der ung entgegenge- 
fommenen Brüder überhob uns mander 
Bevenfen, Unannebmlichleiten und An- 
frengungen. Schon am Abend konnten 
wir die Eifenbahn befteigen, und raſch 
braufte der Zug durch die dunkle Nacht 
dem Weiten Amerikas zu. 

Die Fahrt ging ohne befonderen Auf- 
enthalt und glüdlıb von Statten. 
Freitag, den 12. September, Nahmit- 
tags vier Uhr, am dreiundzwanzigien 
Tage unferer Reife von Orenbug trafen 
wir wohlbehalten in Beatrice ein, wo wir 
von den Uniern mit ungetbeilter Liebe 
‚und Herzlichkeit empfangen und in ihre 
Häufer aufgenommen murden. Der 
lange Weg um die halbe Erde iſt zurüd- 
gelegt, er liegt hinter uns mit aller Mühe 
und Arbeit, mit aller Sünde und Un— 
treue, aber auch mit aller Barmherzigkeit 
Gottes. Wir dürfen nun im Kreife lie 
ber Freunde und Glaubensgeichwilter 
ausruben. Der treue Bater, der uns ſo⸗ 
weit geholfen, ftebe uns auch meiterbin 
bei und ordne alle Wege, innere umd 
äußere, zum Heil nnferer Seele, damit 
wir, wenn die große Intfheidungsftunde 
fhlägt, und die ganze Erdenreiſe binter 
uns liegt, eingehen dürfen aus dieſer 
Äremde, wo wir nirgends eine bleibende 
Stätte haben können, in das rechte Ba- 
terland. — Dazu verbelfe eub und uns 
der barmbderzige Gott um Jeſu Ehrifti, 
unferes Heilande w.llen. Mit dieſem 
Wunfde und nohmaligem Dante für alle 
aufrichtige Lıebe und Hülfe verbleiben 
wir Eure im Herrn verbundenen geringen 
Brüder. 

Johann Janpen 
und 
Johannee Penner, 


„Er mag wollen, oder nicht.“ 


Daß des Menſchen Zunge zwar ein 
Klein Glied iſt, aber eine Welt voll Un 
techtigfeit, bat ung micht nur ber Aporel 
gelagt, fondern Jeder, der ein offenes Dhr 
bat und bineinlaufht in das Weltge⸗ 
triebe, fann’s bundert- und taufendfah 
erfahren. Wenn jedes Wort nur ein 





Quentlein wöge und wenn man alle die 
böfen, läfterlihden Worte, die nur an ei⸗ 














































































—— 
en < 


























































nem einzigen Tage von. der Erde zum 
Himinel auffteigen, zu einem Haufen fam- 


werden ! 


In Millionen Fällen folder Zungen- 
fünven verhält ſich der liebe Gott paffiv, 
d. h. er thut, als höre er’s nicht oder als 


bätte er fich, wie die Gefährten des Odyſ⸗ 


feus, die Ohren mit Wache verlieben laf- 


fen und verzieht mit der Strafe. Manch⸗ 
mal aber mag er es doch für nöthig hal- 
ten, einmal zuzufahren und ein Erempel 
zu ftatuiren zum Zeichen, daß er nod 
da ift, und daß feine Reichsgeſetze noch in 
Kraft ftehen, den Böfen zum Trug und 
den Gottesfürdhtigen zum Schup. 

Bar einmal ein Webersmann, der war 
zwar ein eifriger und erwerbsgieriger 
Menſch und lieg fich’s angelegen fein, ein 
Stüd Geld zu verdienen, aber eine unge- 
fhabte, ruchlofe Zunge hatte er auch und 
das böfe Unkraut des Unglaubens und 
der Frivolität, das in feinem Herzen wu- 
herte, wuchs ihm fozufagen zum Halfe 
beraus, wenn er nur den Mund aufthat, 
3. €. im Zorn, oder wenn er Anlaß fand, 
eine freche Bemerkung zu maden. Be- 
fonders liebte er es aud, fein fromm 
gläubiges Weib ihres fchlichten Glaubens 
balber zu verfpotten und zu meiftern. 
Er hatte fi einen lateinifhen Broden 
aufgefangen, der ihm groß Ergötzen 
machte und den er ihr zufchleuderte, wenn 
fie etwas feiner Meinung nad recht 
Dummes vorgebradt hatte; das war 
das Sprüdlein: “Mulier taceat in 
ecolesia !” d. t. „das Weib joll fchwei- 
gen in der Verſammlung.“ 

Eines Tages hatte er fich bei feiner 
Weberei ſchon tüchtig abgemüht und be- 
eilte fi, weil der Tag fih allmählig 
neigte, mit feiner Arbeit, um nocd vor 
Feierabendläuten das Stüd Leinwand, 
an dem er mebte, zu vollenden. „Sn 
zwei Stunden,‘ fo rief er feinem Weibe 
zu, „bin ich fir und fertig. — „Se Gott 
will!“ fagte die fromme Frau. Vergaß 
fie doch nie, ihres Mannes zahlreiche und 
böfe Schuldpoften, die er droben im 
Himmel auf der Kreide hatte, durch Ge— 
bet und gottfelige Gedanken ihrerfeits, 

‚wie fie meinte, etwas abzumindern und 
auszugleichen. Deßhalb — „So Gott 
will 1" kam's aus ibrem Herzen. 


über feines MWeibes frommen, und wie er 
meinte, überaus einfältigen Sinn geme- 
fen. Den ftilen Borwurf der für ihn 
in jeder gottesfürdgtigen Rede lag, fühlte 
er gar wohl und er wußte gewöhnlich auf 
ſolche „pietiftifche Redensarten einen 
tüchtigen Trumpf zu fegen. 
aud diesmal. Kaum hatte er das Wort 
„So Gott will” gebört, fo lachte er höh 
nifch : „Er mag wollen oder nicht; mu- 


lier taceat in ecclesia !“ Dabei war es | 





meln und auf einer Wage wägen könnte, 
welch eine grauenvolle Laft würde das 


So that er | 
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ihnen nicht einmal am Sonntage Ruhe 
laſſen. Wir denlen an Aerzte, die ge- 
fühllos arme Hunde, Kaninchen, Tauben 
und andere Geſchöpſe Gottes mit nup- 
loſen Berfuchen, bei lebendigem Leibe ver- 
fümmeln und oft Tage und Wochen 
lang martern. Da tft es nicht zu ver- 
wundern, wenn Gott mandmal fchon 
bier folche Frevler fraft, wie im Jakobus 
geichrieben ſteht: „Es wird ein unbarm- 
berziges Gericht über die ergehen, die un- 
barmberzig gewefen find !’ Habt ihr nicht 
gelejen von einem Manne, vefien Kinder 
fämmtlich blind geboren waren und dem 
ein aufrichtiger Freund auf feine Frage, 
womit er dag verdient habe, antwortete : 
„Weißt du nicht, daß du in deiner Ju—⸗ 
gend den Meinen Bögeln, die du. fingil, 
immer mit graufamer Unbarmberzigfeit 
die Augen ansgeftochen haft? Siehe zu, 
ob die Blindheit deiner Kinder nicht ein 
gerechtes Gericht Gottes iſt!“ Hört das, 
ihr Knaben der Gemeinde, und hütet euch, 
daß ihr keinen Käfer oder Schmetterling 
oder einanter Thier quält; hütet euch, daß 
ihr feinen Baum freventlicy abbrecht oder 
anfchneidet, denn Gott wird ſolche Miß- 
bandlung feiner Kreatur nicht ungeftraft 
laffen! Wenn nun Gott fhon folde 
zarte Schonung gegen die Thier- und 
Pflanzenwelt gebietet wieviel mehr gegen 
ein Menfchenleben. Darum fagt er Vers 
8: „Wenn du ein neu Hqus baueft, fo 
made eine Lehne oder Geländer oben 
rings herum auf dem Dache, auf daß du 
nicht eine Blutſchuld auf dein Haus la- 
deft, wenn Jemand herabfiele.“ Wir mwif- 
fen, daß die ifraelitifchen Häuſer meift 
ein Stodwerf hoch waren und.ein flaches, 
mit Ziegeln und Eftrich belegtes Dad 
hatten, Oben auf dem Dache aber war 
zumeift eine Stube wie eine Laube errich- 
tet, welches die deutfche Bibel ven Söller 
nennt. Diefer wurde theils als Gaft- 
oder Sclaf- oder Kranken- oder aud 
Leichenzimmer benugt und hatte zwei 
Ausgänge, den einen in das Haus hin- 
unter, den andern Durch eine Treppe un- 
mittelbar vom Dade auf die Staße 
oder auf das Feld führend. Weil nun 
dıe Leute viel auf dem flachen Dache ſich 
aufbielten, fo follte ver Rand des Daches 
mit einer Bruftwehr verfehen fein. - Wer 
das verfäumte, würde, wenn ein Menſch 


| vom Dache ftürzte, fchuldig fein an dem 
| Blute des Berüunglüdten. 
Hergerlih war nun immer der Weber 


Liebe Mitbürger, laßt und auch diefe 
natürliche Ordnung Gottes beberzigen ! 
Wie oft bringt einer durch „Fahrläſſigkeit 
feine Nebenmenfden in Unglüd und la— 
det dadurch Blutfchuld auf ſich! Wie oft 
babe ih Drefhmafchinen und andere ge— 
fährlihe Mafchinen mit offenem Räder— 
werf ohne Schugvorfehrung im Betrieb 
geiehen, während Kinder umbherfpielten ! 
Wie oft fiebt man Kalk- und andere Gru- 





ben auf Höfen oder dicht am Wege ohne 
Umzäunung ! Wie oft laffen nadläffige 


ihm eilig mit der Leinwand und er bufchte | Landwirthe ihre Wagen, Pflüge oder 
binter vem Webftuble heraus, um ih ein | Eggen des Nachts vor ihrer Thür fteben, 
Weberfcifflein zu bolen, das neben auf| ſo daß man in Gefahr ift, im Dunteln 
einem Schemelftühlchen lag. Aber, o weh !| dagegen zu ſtoßen! Achter ſolche Nac- 
Der Fuß des Eilenden blieb hängen, der | jäffigkeit nicht gering, denn es ftedt eine 
übergebeugte Körper flürzte vorwäris, — gleichgültige Nichtachtung, d. i. Uubarm- 


ein Icuter Knad, und da lag der arme) 
Weber mit gebrochenem Beine in der, 
Stube. „Ih will ein fohneller Zeuge 
fein wider die Ungerechten!“ fpricht der 
Herr beim Propheten ; bier fünnten auch 
blöde Augen die Erfüllung feben. 
Beitraft war der Uebermüthige nun 
gar fehr. Seine Schmerzen waren nicht 
gering. Das Stüd Leinwand wurde 
weder an diefem Tage fertig, noch in den 
folgenden vier Wochen. Hoffentlich aber 
ift das Rezept, das dem Läftermaul von 
einer böhern Hand verfchrieben wurde, 
von guter Wirkung geweien, alfo daß es 
dem Weber für die Zufunft den Mund 
zu- und das Herz aufgefchloffen hat, und 


berzigfeit gegen des Nächften Leben dahin— 
ter. Wir follen aber auch in jeder andern 
Hinfiht die in Gottes Schöpfung. ge- 
machten natürchen Ordnungen nicht will— 
fürlich außer Acht laffen. So fagt Gott 
bier, man foßte nicht aus Habgier den 
Uder „ausfaugen“ und auch nicht mit 
Samen befäen, der aus mebreren „Frucht 
arten gemifcht” if. Man foll nicht 
adern zugleich mit einem Ochſen und 
Ejel, indem man beide an einen Pflug 
fpannt, denn das wäre gegen das eine 
Thier, welches kleinere Schritte macht, 
unbarmberzig, weil es die Hauptlaft allein 
bewältigen muß. Ya, Gottes überaus 
feine Fürforge geht fo weit, daß er ver- 


daß ihm nie wieder jo ein Schandwort ! bietet, Kleider zu tragen, die aus einer 


über die Lippen gekommen ift, wie das: 
„Er mag wollen, oder nicht !" 


Barmherzigkeit gegen Thiere und 
Menſchen. 


„Wenn bu auf dem Wege findeſt ein Bogel- 
neft auf einem Baum oder auf der Erde, 
mit Jungen oder mit Eiern und zwar fo, 
daß die Mutter eben auf den Jungen 
oder auf den Eiern figt: fo font du 
nicht Die Mutter ſammt den Jungen neh- 
men, fondern follft die Mutter fliegen 
laffen und nur die Jungen nehmen, auf 
daß dir’s wohlgebe und du lange lebeſt.“ 
5 Mofe 22, 6—11. 


Wie zart und fein und barmberzig ift 
doch Gottes Gefeg ! Der gütige Bater 
nimmt ſich aller jener Geſchopfe liebreich 
an. Dod er forgt hiermit nicht blos 
für die Vögel, ſondern vielmehr für uns. 
Er will, daß wir, feine Kinder, nicht lieb- 
loſe, rüdjichtslofe Herrſcher nns gewalt- 
thätige Tyrannen über die Thiermelt 
feien, fondern barmberzige Herren, Wer 
in dieſer zarten Weiſe gegen Gottes 
Schöpfung handelt, dem verheißt Gott 
denfelben großen Segen, den er an die 
Erfüllung des vierten Gebotes geknüpft 
bat, eben weil die Barmberzigen feine 
rechten Kinder find. Ach wenn doch das 
alle diefenigen in unferer Zeit hören wol- 
ten, die fich fein Gewiſſen daraus machen, 
Die arme, feufzende Kreatur unbarmher- 
zig zu plagen! Wir denten hierbei an 





„Miſchung von Wolle und Leinen,“ alfo 
aus Thier- und Pflanzenftoffen gemwebt 
ift. 
Mit diefen Gefegen follte den Iſraeli— 
ten eine Hochachtung vor jeder göttlichen 
Ordnung zur Pfliht gemacht werben. 
Das ift auch „beachtenswertb für je- 
den Chriſten, wenngleich nicht in äußerlich 
nefegliher Weife.” Es ift in unjerer 


Zeit ein Geſchlecht aufgewachſen, was ſich 


weder vor Gott noh Menfchen {heut und 


dem göttlihe und menfchliche Geſetze für 
nichts gelten, 
der Begriff der hriftlichen Barmherzigkeit 
ein unbefanntes Ding geworden. 
macht die immer frecher werdende Selbit- 


Solden Leuten if ſelbſt 
Das 


fuht und Habgier. Man hört das ja- 


tänifche Sprichwort : „Jeder iſt fich ſelbſt 
ver Nächſte!“ überall als einen weiſen 


Grundfag ausfrreben. Ya Biele fagen 
ohne Scham: „Erft fomme ich und dann 
fomme ich noch einmal!" „Das gemeine 
Streben, reich werben zu wollen auf Ko- 


ften Anderer, gilt nicht mehr ale Schande, 


fondern als berechtigte Klugheit. Diele 


gebrauchen ihre Nebenmenfhen nur als 
Urbeitsmafchinen, die fie ausnupen und 
dann wegwerfen. 
Mögen hundert Andere verderben, was 
gebts mich an, wenn ih nur in die Höhe 
komme und reich werde! Es fehlt eben an 
der chriſtlichen Barmherzigkit. 
ſtammen die krampfhaften Zuckungen und 
die giftigen Kraͤnkheitserſcheinungen in 
der bürgerlichen Geſellſchaft unferer Tage. 
Heilung und Rettung ift nur in der lim- 


Ihr Grundſatz ift: 


Daher 


Knechte und Fuhrleute, die ihre Pferde kehr zum Evangelium, wenn wir barm- 


mit läfterlihen Flüchen und unbarmher- 
zigen Peitſchenhieben überfhütten und 





berzig werden wie unfer Bater im Him- 
mel. —[Wädter.] 





Amerilaniſche Hirtenkönige. 


Die Bibel erzählt uns viel von orienta- 
liihen Hirtentönigen ; ſolche Hirtenkö⸗ 
nige waren die ifraelitifchen Erzväter, ein 
folder Hirtenlönig war der ‚reiche Hiob, 
deffen Viehheerden nah Zaufenden zähl- 
Iten. Das deutfche Bauernbübchen, wel- 
ches diefe Sachen in der Schule lernt, 
denkt, wenn es den armfeligen Viehſtand 
feines Dorfes in Betracht zieht, mit Stau- 
nen über den ungebeuren Reichthum jener 
Zeit nad, und Manchem mag ſchon der 
Gedanke gelommen fein, ob man nicht beim 
Aufzählen dieſer Heerden einige Nullen 
zu viel angehängt babe. Seit einem 
Menfchenalter find übrigens in diefem 
Lande Hirtenkönige entitanden, gegen 
welche die. Heerden der biblifchen Erzväter 
und des Dulder- Helden im Lande U; un- 
hedeutend waren und deren Reichtum 
felbft die berühmten Hyffos der Egypter 
in den Schatten ftellt, wenn fie aud 
ſchwerlich in der Gefchichte fo lange leben 
werden, als dieſe. ⸗ 

Auf den weſtlichen Prärien haben ſich 
von jeher zahlloſe Heerden getummelt; 
die Büffel und Antilopen, welche vor 
hundert Jahren die endloſen Gräeflächen, 
die Thäler Eolorado’s, Utah’s und Mon- 
tana’s, die wellenförmigen Ebenen Da- 
fota’s und Nebraska's allein inne hatten, 
find im Schwinden ; diefelben haben all- 
mählich ungeheuren Schaf- und Rinder- 
beerden Plap gemacht, und die gewaltig 
angewachfenen Heerden bilden heute einen 
bedeutenden Faktor unferes Nationalreich- 
thums. Wie in unferm kapitaliſtiſchen 
Zeitalter Alles zur Aſſociation drängt 
und der einzelne verſchwindet ſelbſt wenn 
er als Hauptmacher die ganze Geſellſchaft 
in der Taſche hat, ſo hat ſich auch das 
Aſſociationsweſen der Viehzucht im We— 
ten und Südweſten bemächtigt; die gro— 
ben Heerdenbeſitzer der ſiebenziger Jahre 
iind von noch größeren Aſſociationen 
überwuchert worden, die, wie ein Fungus 
der Tropengegend, über Nacht in’s Rie- 
jenhafte gewachfen find. Da ifi 3. 2. 
die „Zeras Live Stod Aſſociation.“ 
Diefer große Verein, der fi) über den 
ganzen Rieſenſtaat erfiredt und nicht 
weniger als vierzehn Diftrikts- Vereine 
umfaßt, eignet 1,000,000 Rinder, ebenfo 
viele Schafe, 1,350,000 Pferde, deren Ge- 
ſammtwerth über $45,000,000 beträgt. 
Die größte Diftrifts-Afjociation im füd- 
lien Theile des Staates befigt 420,000 
Rinder, 450,000 Pferde, eine ungeheure 
Menge Schafe, und fhäst ihren Vieh— 
reihthyum auf mehr als 9,000,000 Dol- 
lare, Diefer Verein befißt ein Gebiet 
von 4,650,000 Adern Landes zum Werthe 
von $11,625,000, fo daß fein Gefammt- 
vermögen $21,000,000 beträgt. Diefer 
Diftriktverein beichäftigt allein 1500 Hir- 
ten. 

Das Gebiet Neu-Merifo, von jeber 
der Viehzucht fehr günftia, bat in den 
legten fünf Jahren ein Dusgend Vieh 
züchter Corporationen entſtehen feben. 
Der Biebzüchter- Verein des nördlichen 
Neu-Merito bat thatſächlich drei riefige 
Eounties für fib in Beſchlag genommen, 
ein Gebiet von 18,000 Adern beanfprucht 
verfelbe als Eigenthum, auf welchem 
800,000 Rinder und zahlreiche Pferde 
weiden. Der Verein von Aqua Caliente 
eignet 240,000 Rinder, und fein Kapital 
betragt $2,500,000; die ‚Wadon Mount- 
Aſſociation“ eignet 170,000 Rinder, und 
ibr Kapital beträgt $2,000,000, Die 
„Lincoln County Nffoctation” hat ein 
Kapital von $8,000,000 und 400,000 
Rinder; die „Central New Merican 
Aſſociation“ eignet 500 000 Stüd Vieh, 
ihr Kapital» beträgt $6,000,000; die 
„Donna Anna Affociation“, ein neuer 
Berein mit $1,000,000 Kapital, eignet 
85,000 Rinter ; die „Southweſtern Affo- 
ciation’ bat $2,000,000 Kapital und 
90,000 Stüd Vieh. 

Eine St. Rouifer Gefelfhaft mit einem 
Kapital von 8562,000 eignet 11,464,000 
Ader Weiveland in Teras, im Indianer- 
Gebiet, Kanfas und Nebraska, fie bat 
286,000 Rinder, die ſechs anderen St. 
Louiſer Gefellfhaften find ebenfo bedeu- 
tend. — Hier find nur die großen Gefell- 
fchaften genannt; die einzelnen Millio- 
näre der Prairte, die Kings Samyers, 
Manderfon und mie die wefllichen Hir- 
tenfönige alle heißen mögen, konnen ſich 
trog ihres Reichthums mit diefen gewal- 
tigen Monopolen gar nicht mefjen. 
Diefes Geſchäft hat ſich erft im letzten 
Menfchenalter fo ungeheuer entwidelt ; 
—* wird es zu Ende dieſes Jahrhunderts 
ein? 

In St. Louis trat dieſer Tage eine 
Berfammlung von Vertretern diefer gro- 
Ben weltlichen Viebzüchter zufammen, 


Dr. Gundert aus Calw 


macht die intereffante Mittheilung, daß 
durch Sammlung und Verkauf gebraud- 
ter Briefmarken der Bafeler Miffion in 
den legten fieben Jahren eine Einnahme 
von 5500 Mark (etwa $1400) zugemen- 
det worden tft; und indem er allen Freun—⸗ 
den, melde bisher zu dieſer Einnahme 
beigefteuert haben, herzlichen Dank ab- 
ftattet, bittet er um fernere Einfendungen. 
Es find ihm feit 1875 etwa 15 Millionen 
Marten zugelommen, aus melden nad 
Abgang von 5 Millionen unbraudbaren, 
der obengenannte Ertrag fi ergab. Bei 
ſolchen Zahlen verfhmwindet die Gabe des 








Einzelnen völlig, und dod if die Maffe 








| Wohlbehagen. 





aus Sammlungen von Einzelnen zufam- 
mengefept. Um die Sammlung nup- 
bringend zu geftalten, muß fie ſyſtematiſch 
betrieben werden, indem in dem einzelnen 
Orten ein bereitwilliger Freund als 
Hauptfammler fih der Sade annimmt; 
diefem würden fih eine weitere Anzahl 
Unterfammler beigefellen, von denen jeder 
wieder feine Collectanten hätte, Nur auf 
die Weife fann eine große Anzahl Mar- 
fen zufammengebradt und mit geringen 
Portofoften ceingefandt werden. Es jen- 
det 3. B. eine Krantenwärterin in der 
Schweiz jedes Jahr etwa 200,000 Mar- 
fen, die fie aus dem ganzen Kanton zu- 
ſammenzieht; fo bat eine Perfon gegen 
zwei Millionen Marken (d. h. ein Fünftel 
des Banzen) zufammengebradht! Alle ge- 
wöhnlichen, täglich vorfommenden Mar- 
fen find brauchbar, mit Ausnahme der 
rothen 1 P. England umd der rotben 10 
Pfg. deutfche Reichepoſt, welche durchaus 
feinen Werth haben (10 Pfg. Baiern und 
Württemberg find erwünſcht). Diefe ge- 
mwöhnlichen Marken werden mit circa 40 
Pfg. (106) per Tauſend bezahlt. Bon 
größerem Werthe (circa 5 Mark [$1.20] 
per Zaufend) find alte und ausländifche 
Marken. Den größten Ertrag erzielen 
alte Couverts und Karten, in welchen die 
Marke eingeprägt (nicht aufgeklebt) ift, 
wenn fie ganz eingefandt werden. Diefe 
Marken follen alfo nicht ausgefchnitten 
werden, fondern Couverts und Karten 
follen ganz bleiben, da Kleine Berfchieden- 
heiten der Eouverts denfelben einen Werth 
geben, der durch's Ausfchneiden verloren 
geht. Manches einzelne Eouvert bezahlt 
fih mit 8—10 Mark, während die ausge- 
ſchnittene Marke nur 40-50 Pfg. einträgt, 
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Die Diphtheritis 


ift in unferem Lande noch immer in der 
Zunahme begriffen nnd follen deshalb 
alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getrof- 
fen werden. Reinigen und Lüften der 
Keller ift fehr zu empfehlen, da die meiften 
Fälle in ſolchen Häufern auftreten, unter 
denen die Keller feucht find. 

Die Veröffentlihung nachſtehenden, 
angeblich fehr mwirkffamen Mittels gegen 
Diphtheritis und Croup ift unter den 
Umftänden am Plage, obgleich dasſelbe 
fhon befannt fein mag. Der Parifer 
Arzt Delthill bat dasfelbe entvedt. Er 
fagt in einem Berichte an die franzöfifche 
Akademie der Medizin : 

„Man gießt gleiche Theile Theer und 
Terpentin in ein Blechgefäß (mit einer 
größeren Pfanne als Unterlage, zur Si— 
herung gegen Feuersgefahr) und feße die 
Mifhung in Brand. Ein vichter Harz- 
qualm wird fich. erheben und dag Zimmer 
anfüllen und der Patient, welcher eben 
noch zu erftiden drohte, wird erleichtert 
aufathmen und bald darauf einfchlum- 
mern. Das Einatbmen des Dualmes 
verurfaht tem Kranken ein fichtliches 
Das durch die Krankheit 
im Schlunde erzeugte Häutchen löft ſich, 
und wird durch den bei dem Patienten ſich 
einftellenden Huften berausgemworfen. In 
drei Tagen ift der Kranfe wieder herge— 
ſtellt.“ 

Ein Dr. Nichols, welcher dieſes geleſen 
hatte, ward zu einem neun Jahre alten 
Kinde gerufen, das ſchwer an Diphtheri— 
tis litt und beim Eintreffen des Doktors 
kaum athmen konnte. Der Doktor nahm 
zwei Eßlöffel voll flüſſigen Theer und 
eine gleiche Quantität Terpentin und 
ſetzte die Miſchung in Brand. Der Qualm 
welcher gegen die Dede ſtieg war keines— 
wegs unangenehm. Das Kind atbhmete 
bald erleichtert auf und verfiel gleich dar 
auf in einen gefunden Schlaf. 

Das Mittel ift jedenfalls fehr einfach 
und einem Jeden zugänglich. 


Amerkaniſcher und ruſſiſcher 
Weizen. 

Die Frage, was die Vereinigten Staa— 
ten, angelichts der Concurrenz bes oftin- 
difhen und befonders auch des ruffiichen 
Weizens auf den europäifchen Märkten, 
mit ihren Weizen-Ueberfbhüffen thun fol 
len, beſchäftigt jegt auch die umfichtige 
amerikaniſche Diplomatie. 

Sp weiſt der „amerifanifhe Minifter- 
refident” und General-Conful in der 
Schmelz, Herr Cramer, jener deutſch- 
amerifanifhe und deutſch ſchweizeriſche 
Methodiſtenpfarrer, der ſich als Schwa- 
ger des General Grant ſeit 1869 im di— 
plomatiſchen Dienſte der Vereinigten 
Staaten befindet, in feinem ſoeben ver- 
öffentlichten neueften Berihte an das 
Staatsminiftertum in Waſhington dar- 
auf bin, daß aud in der Schmeiz, wie in 
verfchiedenen anderen europäifchen Län— 
dern der amerilanifche Weizen mehr und 
mebr durch den ruffifchen verdrängt werde. 
Doch Herr Cramer meint, daß der ameri 
kaniſche Weizen unter gewiffen Bedingun- 
gen aud künftig draußen mit dem ruffi- 
[hen concurriren fünne, und madt in 
diefer Beziehung folgende Borfchläge : 
Amerifanifhe Weizen Erporteure follten 
einen befähigten Mann nah Europa 
fchiden, damit er fi genau mit den Wei— 
zenmärften von England, Deutſchland, 
der Schweiz u. f. w. befannt mache, eben- 
fo mit dem Transport des Weizens von 
europäiſchen Hafenplägen, wie Genua, 
Havre, Marfeilles, Antwerpen, Rotter- 
dam u. f. w. nad) den Mittelpunften des 
Weizenbandels im Innern Europas, Und 
ein folder Mann fol befonvers auch da- 
bin fireben, daß die Vereinigten Staaten 





mit derartigen Muttelpunften des Ge 


treidebandels einen beftändigen Handelg. 


verkehr unterhalten können, indem 


guten Weizen zu demfelben Preife bieten, 
um melden der ruflifhe dort gelauft 





werden fann. Amerikaniſcher Weizen 





könnte, — fo meint Cramer — entweder 
in Frachtdampfern oder in Segelfciffen 
oder in beiden, wohlfeil von New York. EB; 
Philadelphia und Baltimore nach den 4 
genannten europäifhen Häfen gebragt 







werden, und durch verftändige Leitun 
fönnte er die Herrfhaft über die Märkte 
von England, Süddeutfhland und ver 
Schweiz wiedergewinnen. 

Diefe Vorſchläge des Herrn Cramer 
laffen fi bören. Aber daß durch ihre 
Befolgung die Eoncurrenz des ruffifchen 
Weizens auf eurppätfchen Märkten ganz 
aus dem Felde gefhlagen werden könne, 
glaubt Cramer wohl felbft nicht. 

Ee giebt eben, wie an vorliegender 
Stelle ihon oft dargetban worden ift, 
nur eim gründliches Mittel gegen vie 


Ueberfülle des amerifanifchen Weizeng,: . 


nämlich die Einſchränkung des amerifa- 
niſchen Weizenbaues felbft und die Ber- 
mannigfahung tes in einem Theile des 
Landes zur bloßen Weizenfabrifation 





berabgefunfenen landwirthfchaftlichen 
Betriebs. 
Landwırtbichaftlihes. 








Warme Milch als Getränt. —Milch, 
welche über 100 %. erwärmt wird, ver» 
liert auf einige Zeit ihre Süße und ihre 
Dichtbeir. Keiner, der ermüdet von 
Ueberanftrengung des Körpers oder des 
Geiſtes, je den wieterbelebenden Einfluß 
von einem Glaſe diefes Getränfes, daß 
man fo beiß als möglich zu fi nehmen 
muß, erfahren hat, wird mit Wiffen und 
Willen vergeffen, wiederum feine Zuflucht 
zu demfelben zu nebmen, wenn es aud 
weniger. dem Gefhmade zufagen will, 
Denn die Promptheit, mit welcher fein 
tonifcher oder ſtärlender Einfluß gefühlt 
wird, ift wahrlich überrajchenn, Ein 
Theil derfelben fcheint faſt augenblidiich 
verbaut und in’s Blut übergegangen zu 
fein. ‚Darum übertrifft diejes Getränfe 
auch alle anderen, wie z. B. Eider oder 
gar den verwerfliben Schnaps, die be- 
fonders dem Feldarbeiter oft mehr ſchaden 
als nügen 

Daß Welſchkorn jetzt wieder zur 
Feuerung benugt wird, darüber berichtet 
ver „Au. d. W.“: Als vor einigen 
Fahren die Preife des Welſchkorns fturf 
in die Höhe gingen, glaubte man, die 
Zeiten feien für immer vorüber, wo 
Welſchkorn zur Feuerung verwandt wer- 
den fünnte, weil es moblfeiler war, als 
Holz oder Kohlen. Früher war Fepteres 
in den Anjiedlungen des fernen Weſtens, 
die etwas entfernt von den Eifenbahnen 
lagen, durchaus feine Seltenheit. Die 
faft überreihe Ernte Diefes Jahres und 
das dadurch bewirkte Fallen der Preife 
baben für einzelne Gegenden jene nicht 
eben erfreuliche Erſcheinung zurüdgeführt. 
Im ſüdweſtlichen Kanfas ift z. B. der 
Preis des Welſchkorn auf 15 Ets. das 
Bufbel herabgegangen, wozu freilich auch 
die hohen Frachtraten mitwirken. Der 
Preis des Bufcels Kohlen ift in derſel— 
ben Gegend 20 Cents. In Folge davon 
brauden hunderte von dortigen Bauern 
Welſchkorn als Feuerungsmaterial, und 
fogar die Leute in den Ortfchaften legen 
ſich Welchſchkorn ftatt Koblen ein. 








Marftbericht. 
19. Dezember, 1884, 
ECbicago. 5 


Sommerweizen, No.2 704—T1dr; No. 3, 
58 5 No. 4, 50-53; MWinterweizen, 
No. 2, roth 7230; weiß, Glc: No. 3, rotb, 
60-644 No A, roth. 54: Korn, No. 2 und 
hochgemiſcht, 364 —37e5 No. 3, oder neu ge- 
miſcht, 33c; gelb. oder neu hochgemiſcht, 34 
— 3540; gelb, 354—364e: weiß, 35--35Jc; 
No 4, 324— 334 ; weiß 3436; Hafer, No. 2, 
254—2%6c ; weiß, 2773 Whe; No. 3, weiß, 
270; Roggen, No. 2, 520: No. 3, A5e; Gerfte, 
No. 2, 5dcz No. 3, 44— 53; No. 4, 36—38c, 
— Stiere, 5560 — 86.5; Schlachtochſen, 
$4.40—$4 90; Kühe, $3.65—84 30; Mild- 
fübe, 825.00 -— 865 00 ver Stück; Bullen 
$2.50— 84.00; Schlaifälber, $4.50—$7.25 
ver 100 Pfo.; Schweine. fchwere, HA 15— 
$4 3); leichte, $S380— 84.5; Schafe, $2 35 
—84 25. — Butter: Creamery, 25—26r 5 
Dairy, 15—16e; friſche Rollbutter, 123 — 146. 
— Käſe: Rahm, flache, 114 — 12e3; Young 
Amerika, 12 — 1305 Saweizer, 13—14r; 
Limburger, 10--I1c. — Samen: Klee, $4.00 
—34 25; Timothv, $115—$1.19; Flachs, 
No.1, 81 35. — Eier B—Ac. — Kartoffeln, 
Burbanks, 37—39e: Early Rofe, 36—37e ; 
Snow Flakes, 36—37c; Peach Blows, 37— 
38c : Peerleß, 33—35e ; füße Jerſey's, 84 50 
—$5,00; Jilinois. $2.00- 52.50 per Faß. 
— Geflügel: lebende Trurbübner, Bes lebende 


Hübner, 7cx lebende Enten $3.00— 83.50 ver 


Dep. 3 8 -9c ver Pfo.; Gänſe, für gut gefie- 
derte 87.00; für gerupfte, $5.00— 85.50 ; per 
Tep. ; Prairiehühner, BA 75—$5 00 ; Mallard 
und Notbfopf-Enten. 82 25—$2 60; Hafen, - 
75c ver Dpd. — Heu: No. 1, Timothy, 810.00 
— 810.505 No. 2, 38.00—$9.W ; aemifcht, 
86 50 — 87.50; Upland Prairie, $7.50— 


$9IN; No. 1, Prairie, 86.50-87.00; No.2, 


Prärie, 85 00— 85 50. 
St Paul. 

Weizen, No 1, bart, 69; No. 2, bart 
63—65r ; gewöhnlicher, 53—56r ; Korn, No. 2, 
36 5 Hafer. No. 2, 4** ANez weiß, 2%; 
No. 3, weiß, Ze; 

3, 4% ; Rogaen, No. 2, lc. — Heu : Timo- 

tby, 89.50; wildes, $7.00. — Butter x Erea- 

mery, 28-3060: Dairy, 13—15r. 
Kanfas City 

Winterweizen, Nr 2, roth, 49: weich, 56dc'; 
No. 3, roth, A2c ; weich Abde: No. 4, 384 5 
Korn, No 2, gemiſcht, 26—26c; weiß gr 
milcht, 6 — Gtiere, $4 15—85.15; 
Sdlachtochſen. $3 M—$3.75 ; Kühe, 82.75— 
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j Die Nundſchau. 

















Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfhan’ wird in Elfhart, Ind., gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 











Eilthart, Ind., 24. Dezember 1884. 














Eutered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Unfer Correjpondent Johann Nidel 
fpricht fi in einem Briefe an den Editor 
fehr erfreut darüber aus, daß die „Rund⸗ 
ſchan“ im neuen Jahre wiederum fo redi⸗ 
girt und berausgegeben werben foll wie 
bisher. Sein Borfag ift, auch fünftig als 
Gorrefpondent thätig zu fein und fordert 
Andere ebenfall3 dazu auf. Den Leiern 
tuft er zu: „„Seid recht frei, ihr Fernwoh⸗ 
nenden, fordert uns auf, von Diefem oder 
Senem zu berihten. Wir können mit 
eines Jeden Gefinnung errathen, aber doch 
ift vieles möglich, wenn wir ung in Liebe 
verftändigen.‘‘ 


Gerhard, Sohn des Gerh. Sfaaf, Le: 
high, reift gegenwärtig unter den deutſchen 
Farmern in Marion, Harvey, MePherſon 
und Reno Eo., um Subjcriptionen für 
„Rundſchau““ und andere Zeitjchriften, 
Bücher, u. f. w. entgegen zu nehmen. 
Er findet, daß mande Abonnenten der 
Borausbezahlung halber fich genöthigt je: 
ben, die „Rundſchau“ fürs nächſte Jahr 
abzufagen, hört jedoch im Allgemeinen, 
daß man mit unferm Blätthen zufrieden 
if. Manche neue Lefer werben gewonnen 
und fomit wird unfere Abonnentenzabl fich 
bier vorausfichtlih fteigern, was jedoch 
nicht nur in Kanſas, fondern in allen 
mennonitifchen reifen ber Fall fein follte. 


— — + 


Das Geſangbuch. — Die neue Auf— 
lage des Geſangbuches bietet die vollkom— 
menfte Zufriedenheit dar. Es iſt ſchön 
auf gutem weißem Papier gedrudt, jomwie 
ſtark und dauerhaft eingebunden. Für 
Preislifte u. j. w. fiehe Anzeige auf der 
legten Seite. 

MENNONITE PUBL. CO,, 
Elkhart, Ind. 











Tagesneuigkeiten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 13. Dezember. | 


Die Nachricht von dem Ausbruche einer Revo- 
Iution auf Korea ift bier eingetroffen. Es er- 
beilt jedoch, daß die dortigen deutichen Kaufleute 
fih unverfehrt in Sicherheit gebracht haben, 

Berlin, 15.. Dez. Der Anardiftenprocef 
in Leipzig macht bier großes Aufiehen. Zwei 
amerifanifche Bürgerpapiere wurden in Reins- 
dorf's Befig vorgefunden, welche offenbar von 
dem New Norker Gentralfomitee herrühren, das 
100 Mark zur Dedung der Vertheidigungsfoften 
beigeiteuert hat. Das Gerichtegebäude und bag 
Gefängniß werden fcharf bewacht. Den Rich- 
tern find Drohbriefe zugegangen. 

Leipzig, 19. Dez. In der heutigen Berhanp- 
lung des Hochverrathsproctſſes wider bie Anar- 
chiſſten Reinsdorf und Genofjen beantragte der 
Dber-Reihsanwalt gegen Keinsporf, Rupſch 
und Küchler wegen Hochverraths die Todesſtrafe 
und eventuell wegen der übrigen zur Anflage 

ezogenen Verbrechen gegen Reinsdorſ fünfzehn- 
Febrige, gegen Küchler und Rupſch zwölfjahrige 
Zucthausftrafe; gegen die Mitangeklagten lau- 
tete der Strafantrag und zwar gegen Holzbauer 
auf zehnjährige und gegen Söhngen und Rein- 
bach auf je fünfjahrige Zucdtbausitrafe ; in Be- 
treff Töliner's beantragte der Ober-Reihsanmwalt 
Breifprechung. 

Schweiz. — Bern, 13. Dez. Das Bezirfe- 
gericht in Hofingen, im Canton Yargau, hat 
zwei Mormonen-Apoftel mit Gelvbußen und 
Gefängniß beftraft und ihnen den Aufenthalt 
im Kanton nach ihrer Freilaſſung für drei Jahre 
unterfagt. 

Deftreih-Ungarn. - - Wien, 14. Dez. 
In der Kohlengrube ver Staatsbahn · Geſellſchaft 
in Anuna Steyrdorf im’ ſüdlichen Ungarn find 
75 Arbeiter, fämmtlih Familienväter, durch 
fohlagende Wetter um's Leben gefommen. 

Trieft, 15. Dez. Hier wüthen die Blattern, 
Durchſchnittlich kommen täglich 25 Erfranfun- 
gen und 5 Todesfälle vor. Die Schulen find 
in Hofpitäler umgewandelt. 

Wien, 15. Tez. Das Unterhaus des Reichs- 
rathes bat heute die fernere Ausfegung des 
Schwurgerichtöverfahreng in Wien und Kornen- 
burg und die Fortdauer ver Militärgerichtsbar- 
feit in Cattaro befchloffen. — Die geftern ge- 
meldete verbängnißvolle Exploſion in einem 
Kohlenbergwerk in Anuna Steyrdorf, im füd- 
liden Ungarn ift durd die Entzündung von 
Koblenftaub herbeigeführt. Der Brand ın der 
Grube dauert noch fort. 

Wien, 17. Dez. In einer dem Schauplage 
bes neulichen Gruben-Unglüds in Ungarn be- 
nachbarten Koblengrube hat beute ebenfalls eine 
Erplofian ftattgefunden, Drei Bergleute blie- 
ben auf der Stelle todt und viele wurden ver- 
wundert; von den legteren find bereits mehrere 
defterben. 

Wien, 18. Dez. Die öſterreichiſche Polizei 
bat die ungarifche darauf aufmerfiam gemacht, 
daß mehrere Anarchiſten, welche Sprengitoffe in 
ihrem Befige haben, dorthin abgereift find. 

Großbritannien. — London, 13. Dez. 
Der Kapitän Dudley und der Steuermann 
Stevens von ber verunglücten Yacht „Migno- 
nette” welde den in folge von Entbehrungen 
dem Tode verfallenen Schiffsjungen Parker ge- 
tödtet haben,’ um mit deſſen Fleiſch ihr Leben 
zu friften und deshalb wegen Mordes zum Zode 
verurtheilt worden waren, find zu ſechsmonat · 
licher Gefängnißftrafe begnadigt worben. * 

us⸗ 


hieſigen Hafen eingelaufen um Kohlen einzu- 
nehmen. Er war vor zwei Monaten von Genua 
nach Südamerika abgegangen, aber unter den 
Paflagieren brach während ver Ueberfahrt bie 


Umkehr genöthigt, da ibm in feinem füdameri- 
kaniſchen Hafen die Landung der Paffagiere ge- 
ftattet worden fein würde. 

London, 14. Dezemb. Geftern Abend, nad) 
Sehe, wurde hier ein fürchterlicher Knall wie 
von einer Dynamit Erplofion vernommen. Es 
ließ ſich aber lange nicht ermitteln wo die Erplo- 
fion flattgefunden hatte. Man fprad davon, 
daß die über die Themfe führende London 
Brüde gefprengt worden fei. — Die Brüde, 
unter welcer geftern Abends die Erplofion ſtatt · 
gefunden bat, ift forgfältig unterfucht worden. 
“8 konnte indeflen an der Brüde feine Spur 
von der ftoitgehabten Erplofion entdedt werben. 
Ebenfowenig bat die Polizei etwas über bie Ur- 
bheberfchaft der Erplofion entdeckt. Augenicein- 
lih bat die Erplofion näher dem Surrey · Ende 
ber Brüde, wie anfänglich vermuthet wurbe, 
ſtattgefunden, doch befinden ſich auf ver Mipple- 
ler: Seite die meiſten befhädigten Hänier. Big 
nad dem Bellinggate Marker hin waren in den 
Däufern die Fenftericheiben zertrümmert. Die 
Sifhhändler-Halle erlitt feinen anderen Scha- 
den, als daß einige Epiegelfheiben in den 
Scyaufenftern plagten. In dem Bahnhofe an 
der Gannonftraße ftürzten mehrere Gevierte eines 
großen Fenſters auf den Perron, und flößten 
den Paflagieren einen großen Schred ein, es 
wurde aber Niemand dabei nerlegt. Die Er- 
plofion biſdet überall den Gegenftand ber Unter- 
haltung und Zaufende bejuchten heute deren 
Schauplap. 

London, 15. Dez. Die heutige Morgenaus- 
gabe der „Times“ widmet ihren, Leitartifel der 
MWeltausftellung in New Orleans, La. In dem- 
felben wird u. A. gelagt: „Die Ausftellung ift 
der ſymboliſche Ausprud der vollſtändigen Aug- 
fühnung zwiſchen dem amerifanifhen Norden 
und dem Süden. Cie ift in der Geichichte des 
Südens ein Ereigniß, weldes verdient, von 
ganzem Herzen beglüdwünjcdt zu werben, und 
an welches ſich Die jchönften Hoffnungen für die 
Zukunft fnüpfen.” Ter Artitel ſchließt mit dem 
Wunſche eines volltändigen Erfolges. — Der 
Liffaboner Dampfer „Carranza““ ift mit elf 
Perfonen auf der Höhe der Inſel Wight zu 
Grunde gegangen. 

Dublin, 15. Dez. Die „Irish Times‘‘ be- 
merkt bezüglich der neueften Erplofion in London: 
„Die Thatſache, daß Dynamit» Berichwörer 
einen Schlag gegen die Haupt-Pulgader des 
Handels in London geführt, wird das Publifum 
febr erbittern, und es wäre in der That befremd= 
lid, wenn es dem Reichtyume und Scarflinne 
der Londoner Kaufleute nicht gelänge, die Ge- 
heimniſſe der Dynamimwerfhwörung aufzudeden. 

London, 16. Dez. In Folge der allgemeinen 
Aufregung über den Verſuch, die london Brüde 
in die Lufi zu fprengen, find im Tower Ertra- 
Schildwachen aufgeftelt worden. — Eine De- 
peiche aus Zurin meldet, daß das Gerücht von 
Ludwig Koſſuths Tode unbegründet iſt und daf 
Koſſuth ſich blühender Geſundheit erfreut, 

Frankreich. — Paris, 13. Dez. Frank. 
reich hat, einer Meldung des „Gaulois“ zufolge, 
ſieben britiihe Dampfer zur Beförderung von 
Iruppen nad China angekuuft. — Lie befannte, 
gegenwärtig noch in Strafhaft befindlide An- 
archiſtin Louiſe Michel wird am 1. Januar be- 
gnadigt werden. — Die Sozialiften hielten heute 
in ver Salle Rivoli im Intereſſe der erwerblofen 
| Arbeiter wieder eine VBerfammlung ab. Einige 
| 





Unwejende verfuchten das Bolf aufzuhepen, 
| wurden aber von der Mehrzahl zum Eqweigen 
gebracht. 

Marſeille, 13. Dez. Viele Mitglieder des 
Departements Rathes der Nhone-Mündungen 
verlangen die Einberufung des Rathes zu einer 
außerordentliben Eipung, um gegen die beab- 
fichtigte Erhöhung der Getreidezolle zu pru- 
teſtiren 

Paris, 15. Dez. Die Deputirtenfammer bat 
heute die von der Regierung befürwortete Geld⸗ 
bewilligung für die katholiſchen theologifcyen 
Lehrauſtalten abgelehnt. 

Paris, 17. Dez. „Figaro“ meldet, daß ber 
amerifanifhe Geſandte Moiton in Folge ver 
Erwählung Cleveland's zum Präfidenten ferne 
Entlaffung nachgeſucht habe; Morton ftellt dies 
jedoch in Abrede. 

Paris, 18. Dez. In Aubervilliers iſt die 
Cholera von Neuem ausgebroden. Sechs Er- 
franfungen und vier Todesfälle an der Seuche 
find gemeidet worden. 

Paris, 19. Dezember. Es werben im ganzen 
Lande Anftalten zur Bildung von Bolfsvereinen 
behufs Abhaltung von Verſammlungen getrof- 
fen, in denen gegen die Erhöhung der Getreide: 
zölle proteftirt werden joll, 


Italien. Mailand, 14. Dez. In dem 
biefigen Eiſengeſchäfte herrſcht grore Flaubeit, 
4000 Eifenarbeiter find gegenwärtig erwerblos, 

Zurin, 15. Dezember. Die ſtädtiſchen Be- 
hörden haben geitern den Empfang einer Abcrd- 
nung erwerbölofer Arbeiter abgelehnt, Darüber 
wurden bieje jo ſehr erbittert, daß ein Aufruhr 
enıftand, in deffen Verlaufe dem Mayor die 
Fenſter eingeworfen wurden. 25 Perfonen wur- 
den verhaftet, ehe die Ruh wieder hergeftellt 
wurde, 

Rom, 15. Dez. Am nächſten Samflag wer- 
den in allen italienischen Häfen die Quarantäne- 
Maßregeln aufgehoben werden, 


Spanien. — Mabrid, 13. Dez Eine 
Bewegung „zur Errichtung einer Fatholifchen 
Frei-Univerfität in Bilbao ıft im Gange. 

Madrıd, 14. Dez. Wie „Imperial“ meldet, 
werben die Unterhandlungen zwiſchen Spanien 
und England über einen Handelövertrag bald 
zum Abſchluß gelangen. 


Rußland — St. Petersburg, 17. De. 
Ein Menih Namens Miranowitſch ift wegen 
der Ermordung eing kleinen jüdiſchen Mädchens, 
Namens Sarah Beder. zu fiebenjähriger Incht · 
bausftrafe und ein Mitſchuldiger, Namens Be- 
taf zur Verbannung nah Sibirien verurtheilt 
worden, 

Aegypten. — Kairo, 13. Dezemb. Das 
Vorrüden der Nil-Erpepition gebt ſehr ſchnell 
von ftatten und man glaubt, dap bei günftigem 
Winde die Truppen ın Ambufol eher ald man 
es erwartete eintreffen werden. 


China. — Hongkong, 17. Dez. Die fran- 
zöiichen Truppen in Zongfing haben ſich in 
Long Rev ftorf verſchanzi. Eine chinefiiche 
Heeresmacht lagert vier Meilen davon entfernt. 
Die Franzofen erwarten dringend Berftärfun- 
gen. Biele "Soldaten find geftorben und noch 
mehr find zum Dienfte untauglich. 

Shangai, 17. Dez. Der Gouverneur von 
Saigon dat an die fiamefifche Regierung wegen 
ber Örenze zwiſchen Siam und Tongling ein 
Drohung enthaltendes Schreiben gerichtet. Die 
Siameſen find darüber jehr beunruhigt. 


Cuba. — Havanna, 18. Dez. Bor’ Aur- 
zem find fünfzehn Aufſtändiſche auf einem Hei» 





"Gibraltar, 13. Dez. Der italienifi 
wanderer- Dampfer „Matheo Brazzo“ ift in dem 


nen Segeliciffe gefangen genommen worden, 


Ebel us und i ben 
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Die Kirche in Tafardo auf Porto Rico ift um 
ihre ſämmtlichen Juwelen beraubt worden, 
Mexiko. — El Pafo, Ter., 19. Dezember. 
Heute ift bier die Nachricht eingetroffen, daß ein 
terzag der merifanifchen Centralbahn von 
bewaffneten Banditen bei Silac augehalten 
worden ift und daß werthuolle Waarenjendun- 
gen geftoblen worden find. Die Banditen gebör- 
ten zu der Amerifa feindlichen Revolutionspar- 
tei. Bei dem Ueberfalle foll der Heizer des Zu- 
ges um das Leben gefommen fein, 
Auftralien. — London, 19. Dez. Nach- 
richten aus Melbourne melden : Eingetroffenen 
Nachrichten zufolge ift auf den Infeln von Neu- 
Britannien und Reu-Irland, den Admiralitäts - 
Infeln und Theilen der Nordküſte von Neu- 
Guinea bie deutſche Fahne aufgezogen worden. 





Inland. 


Waſhington, D. €, 13. Dez. Der 
Marineminifter bat heute Morgen von dem 
Eontre-Admiral Tavis in Nangalafi die tele- 
geevbiüe Meldung von dem Ausbruce einer 
Revolution auf Korea erhalten. Die amerifa- 
nifchen Kriegsichiffe Trenton und Dffipee wer- 
ben fchleunigft dorthin abgehen. 

Waibingtoen, 15. Dez. General Hazen, der 


Lieutenant Garlington beim Ariegsminifter 
Lincoln die Anklage des Ungehorfams und der 
Pilihtvernadpläffigung im Befehl über bie erfte 
Erpedition zur Rettung Greelys, erhoben und 
die Einfegung eines Kriegsgerichts zur Unterfu- 
hung der Anklage beantragt. Der Kriegsmi- 
nıfter hat den Antrag noch ın Erwägung. —Im 
Senat reichte Miller (von New Nor) einen 
Sefepentwurf zum Schuß der Regierungsfor- 
ften ein, welcyer alles Holzland der Veräußerung 
nach den beftebenden Gejegen entzieht und bie 
Einfegung einer Commiſſion durch den Präſi- 
denten vorfchreibt, die die Waldlänverein be- 
ſichtigen und claffifiziren und diejenigen beftim- 
ı men toll, welche für ewige Zeiten im Befig der 
Regiernng bleiben follen. — In Welt-Hanfas 
wırd feit vergangenen Frühjahr an einem groß- 
artigen Bewäflerungs-Ranal gearbeitet. Wr 
beginnt am Arkanſas ⸗Fluß, zwanzig Meilen 


die MWafferfcheive zwifchen jenem und dem 
Sulsky Hil-Fluffe durchſchnitien, bei Kinsley. 
Seine Länge beträgt 100 Meilen ; er iſt durch- 
ſchnittlich vierzig Fuß breit und ſechs Fuß tief. 
Ein Areal von 400,000 Aeres fruchtbaren, aber 
ohne Bewällerung wenig einträgliden Bodens 


den. Schon fommenden Sommer wird fi 
fein Nugen bewähren ; denn er foll bis dahin 
vollendet fein. Die Baufoften find auf S000- 
vv” veranſchlagt, und der Parentihedizin-Fa- 
brifant T. A. Soule von Rochefter hat das 
Geld zu dem Unternebmen vorgejchoffen. — Der 
Hausausihuß für öffentliche Geſundheitspflege 
berieth heute den neuen von den Vertretern der 
verichiedenen 


Cholera und gelangten zu dem Schluſſe, daß es 
nicht möglich Nein werde, die Maßnahme in 
ihrer jepigen Geftalt zum Geſetz zu erheben. 
Der Borjigende eriuchte daher die Mitglieder, 
den Entwurf wahrend ver Feiertagsferien' zu 
prüfen. Es würde dann vielleicht möglıch Jein, 
die anftößigen Stellen auszumerzen und bie 
Vorlage bald sah dem Wiederzuſammentritt 
des Congreſſes einzuberichten. 


New Aork, 13. Nov. Ter Werth der 
Einfuhr im biefigen Hafen in der beute zu 
Ende gegangenen Woche belief fih auf $8,- 
133,010, wovon auf Ellenwaaren $7u3,: 00 
| entfallen. 

New Horf, 15. Dez. WMie die hier einge- 
laufenen transatlantiıhen Dampfer melden, 
bat in der Zeit vom 2 bis zum 10. d. M. 
auf dem Drean äußerft ſtürmiſches Wetter ge- 
berriht. Starter Nebel lagerte auf den 
Sandbänken bei Neu Fundland und Folofjale 
Eturzjeen ergoffen ſich über diefelben. 


Detroit, Mid., 14. Dez. Seit einiger 
Zeit hat fi in Detroit eine Einſchränkung des 
| Seichäftgbetriebes in dem Maße vollzugen, 
daß gegenwärtia vollauf 11! 000 Menjchen er- 
werblos find, wozu noch Biele fommen, denen 
Arbeitszeit und Lohn bejchnitten wurde, 


Montreal, 14. Dez. Die Heilsarmee 
bat heute hier ihren Feldzug mit einer DBer- 
fammlung unter freiem Himmel eröffnet. Die 
Zufchauermenge betrug fich.» ehr orbnungs- 
widrig und bemwarf die Heils-Soldaten mit 
Schneebällen und Eisftüden. Die Polizei 
bradte die Heildsarmee in eine Polizeiwache. 
Abends verjudte die Geſellſchaft in einem 
Eaale eine Berfammlung atzuhalten, wurde 
aber auch dort von den Zuſchauern überfchrieen 
und bedroht. Die Heilsarmee zog ſich zurüd, 
wurde aber von der Menge mit Johlen und 
Schneeballwerfen verfolgt. 


Portland, Dreg., 15. Dez. Soeben hier 
eingetroffener Nachricht zufolge, it geſtern 
Abend in der Nähe von Loftine das Wohnhaus 
von G. B. Ihomfon abgebrannt, während bie- 
fer, fich mit feiner Frau in der Kirche befand, 
Bon den Kindern des Ehepaares find zwei, bez. 
ſechs und zwei Jahre alt, in den Flammen um- 
gefommen. — Ter Biſchof der proteftantiich- 
biſchöflichen Kirche, T. B. Fuller in Niagara 
in Ontario ıft am Mittwoch Morgen an Blut⸗ 
vergiftung gelorben. Bor einigen Tagen batte 
er ſich mit einer dreifantigen Feile zufällig in 
die Hand geftochen. Ta ibm die Wunde an 
fänglid nur unbedeutenden Schmerz verur- 
facht, achtete er nicht darauf, aber nad einem 
oder zwei Tagen flellten ſich Citerung und 
Brand und ſchließlich Blutvergiftung ein. 

Laconia,N.9.17. Dez. Heute Mor- 
gen fand der beftigite Erpftoß ftatt der je- 
mals bier wahrgenommen worden ift. Er 
wurde in allen benabbarten Orten, am beftig- 
ften aber in Gentre Harbor veripürt und dau- 
erie eine halbe Minute. Er erfolgte in der 
Richtung von Nord nah Süd. In vielen 
Wohnhaͤuſern Fapperten die Thüren und Teller, 


New York, 18 Dez. Heute Nachmittag ift 
das faıholiihe Waiſenhaus für Knaben an ber 
Ede ver St. Mark's und Albany Avenue ab- 
gebrannt, und man befürchtet. daß mehrere 
Kınder in den Flammen umgelommen jind, 
Die Namen, melde die Unitalt verwalten, 
glauben inveilen, daß fämmtliche Kinder geret- 
tet find, 


Ehicago,18. Dez. Ueber den geftrigen 
Ihermometerjtand liegen aus folgenden Orten 
Berichte vor: 

In Madijon, Wis., 24 Grad u. N. und im 
Weiten des Staates bis zu 29 Grad, 
In Waverly, Iowa, 26 Brad, 
In Manitoba 35 Grad. 
In Marfhalltown, Ja., 24 Grad. 
In Lubuque, Jowa,. 14 Grad. 
In Cleveland, Ohio, 1 Grad über Null, 
In Detrot, Mic, 2 Grad u. Null, 
In Kanſas City, Mo., 2 Grad über Null, 
In Eſtherville in Iowa 28, in Humboldt 
21 und in Des Moines 20 unter Null, 








Sie werden wah nlich erſchoſſen werden. — 


Vorſteher des Signalamtes, bat gegen ben | 


weitlih von Dodgi City und endet, nachdem er | — 


Staats » Gejundheitsbehörden | 
ausgearbeiteten Sejegentwurf zur Abwehr ber 


In Portland in Oregon ift bie Schneefperre 
fo ſchlimm, daß die Straßenbahnwagen ihre 
Fahrten einftellen mußten. Gifenbahnzüge 
find dort feit Montag nicht angelommen, 


Springfield, 3U., 19. Dez. Aus dem 
noch zu  seröffentlichenden onatöberichte 
der Staatd-Aderbaubehörde ergiebt fih, daß 
der Mais unter günftigen Bedingungen ge- 
erntet und eingeheimft worden ift. Die gegen- 
wärtigen niedrigen Preife veranlaffen die Far- 
mer, fo lange «8 ibre Mittel geftatten, den 
Mais vom Marfte zurüdzubalten. Die mit 
Mais beftellt geweiene Bodenfläche von 6,898,- 
819 Acres hat einen Gefammtertrag von 207,- 
556,662 oder durchſchnittlich etwa 33 Buſhel 
vom Uder ergeben, d. b. die diesjährige Mais- 
Ernte war mıt Ausnahme derer von 1875 und 
| 1879 die ertragreichfe ſeit 1872 und überftieg die 

ber drei legten Jahre um U bis 30 Millionen 

| Bufhel. Nach Angabe der Barmer erhalten fie 
für den Bufhel 29 Cents; feit 1860 war ber 
| Preis nur in den Jahren 1861, 1862, 1872, 
1877 und 1878 niedriger. Allem Erwarten 
nab werben bie Farmer fich jept mehr ber 
Maft von Schlachtvieh zuwenden, als es bisher 
ber Fall war, da dieſe lohnender ift, als ber 
Verkauf des Mais auf den Märkten. 


| Detroit, Mid, 19. Dez. Das zwei 
| Meilen von Yapeer in dem County gleichen Na⸗ 
mens belegene Sounty-Armenhaug ift geftern 
Abend um Zehn abgebrannt. Sämmtlicye 
37 Infaffen des Haufes waren geretiet worden, 
aber die wahnfinnige Bertha Kocwell lief in 
die Blammen zurüd und fand den Tod. Die 
ebenfalls geiſteskranke Phöbe Salsbury lief, 
nur mit einem Nachtkleide angethan, im tiefen 
Schnee zwei Meilen weit, ehe fie wieder feflge- 
nommen werben fonnte. Sie war fürchterlich 
erfroren, wird aber wieder hergeltellt werben. 
Die Infaffen des Armenhaufes find einjtwei- 
len auf den benachbarten Farmen unterge- 
bradt worden. Der Schaden an dem Ge- 
bäude beläuft fi anf 86000. 
| Geräthichaften waren nicht vorhauden, 











Verfchiedenes. 


Kennftdpudas Wort? 


Kennft du das Wort, 
| Das füß dem Ohre klingt, 


| Das oft durch's Innerſte des Herzens | 
mag dadurch in einen Garten verwandelt wer- | | 


dringt, 


| Wenn es bewegt der Freund zum Freunde | 


ſpricht? 
| Den Schöpfer felbft, du rufft ibn anders 
| nicht: 


Kennſt du das Wort ſo zart und klein, 
Das ſüße „Du,“ laß’ dirs empfohlen 
ſein! 


— Einekleine Reiſende. Bor 
einigen Monaten ſtarb in Indien die 
Gattin des dort ſtationirten engliſchen 
Capitäns Wight. Da bald darauf auch 
das hinterlaſſene dreijährige Töchterchen 
zu kränkeln begann, entſchloß ſich der 
| Bater, Das Kind dem verderblichen Klima 
| zu entziehen und die Kleine nach England 
zu ihrer Großmutter zu fchiden. Die 
Bermögensverhältniffe des Capitäns ge- 
| fatteten demfelben nicht, dem Kinde eine 
Begleitung auf die viele Taufende von 
ı Meilen umfaffende Reife mitzugeben ; er 
ließ der feinen Nelly ein Dutzend 
Schürzchen machen, deren jedes auf der 
Bruftfeite die Worte eingeftidt erhielt: 
„Ich heiße Nely Might, bin drei Jahre 
alt und bitte Dich, mich zu meiner Größ- 
mutter Fanny Paling in Londou zu 
bringen.” Das Kind langte wohlbehal- 
ten in London an; die Prinzeffin von 
| Wales, weldye von der Geſchichte vernom- 
| men, lieg Nely Wigbt zu fi holen und 
| forderte jie auf, ihre Reifeabenteuer zu er- 
zählen. Die hohe Frau fand jedoch bei 
der Schilderung der Kleinen nicht ihre 
Rehnung. Nelly wußte nicht mehr zu 
Tagen, als: „Unfer Haus mar ganz von 
Waffer umgeben und ich bekam viel mehr 
Kuchen als daheim beim Vater.“ 


Die „Sefellfdhaft der 
Freunde” (Quäfer) berichten eine 
| Gliederzahl von 75,00U in Amerifa und 
118000 in Großbritanien. Unter den 
Indianern haben jie fünfundzmanzig, 
auf Madagascar dreizehn, in Indien 
fünf und in der Türkei, Syrien, in Liba- 
non und Serufalem weitere Miffionare, 
welche ſehr erfolgreich wirken. 


— Ein Rebnungserempel, 
Im Kalender des Straßburger Buch— 
druderse Wurft fucht ein Judenknabe aus- 
zurechnen, wieviel Zins ein von Abraham 
zu Gunften feines Volkes angelegter 
Pfennig bis auf den heutigen Tag getragen 
bätte. Es ift unmöglid, die Rehnung 
auszuführen, da es an den Worten fehlt, 
um die ungeheuern, lamwinenartig wachfen- 
den Zahlen zu nennen. Ein elfäffifcher 
Mitgrbeiter rechnet uns vor, das ein zur 
Zeit der Geburt Ehrifti auf Zins ange» 
legter Sous bis zum Jahre 1884 nicht 
weniger als 416,496,400,000,000,000,- 





oder 416 Undecillionen, 496 Decillionen 
und 400 Nonillionen getragen hätte, 
Da ein Kapital fib mit Zins und Zin- 


burt 0,10 Gentimes betragen, am Schluffe 
des erften Jahrhunderts fhon 6 Fr. 40, 
am Schluſſe des zweiten 819,20, des 
dritten 104,857, des vierten 13,421,- 
772, Im Jahre 1803 käme das Kapi- 
tal auf 7610 Decillionen, im Sabre 
1884 auf 416 lmdecillionen. Wäre 
die Erdfugel von lauterem Golde, folg- 
lid 20,562 Sertillion Kilogramm ſchwer 
und 69,910,800,000 Milliarden von 
Milliarden Franken merth, fo müßte 
man 5,957,540,179 goldene Erdkugeln 
haben, um den Zins zu bezahlen. Iſt es 
ein Wunder, wenn die jüdifchen Gelpfür- 
ften von Weltherrfchaft träumen ? 





Teuer-Röjch- | 


000,000,000,000,000,000,000 #ranten | 


feszins in 14 Jahren verdoppelt, würde | 
der Sous im Jahre 14 nach Chriſti Ge- | 


— Die ruffifbe Hauptitadt 
Petersburg zählt nach ver ruſſ. P. 
3.” gegenwärtig 24028 Katboliken. 
von denen 18,131 polniſch over den weiß 
ruffifhen oder littbauiichen Dialekt, 
2591 deutfch oder tchechiſch 21.90 fram 
zöſich und 594 italieniſch reden. 


— Falſche Stilberdollare, 
welche beffer nachgemacht find ala die bie— 
berigen, find in Bofton aufaetaudt. Sie 
tragen die Jahreszahl 1884, ſehen zwar 
etwas weißlich aus find aber in Größe, 
Dide und Klang den echten täuichen® 
ähnlich und die Prägung iſt ganz vor- 
züglid. Es wird nicht lange dauern, 
bis fie ſich auch weiter weſtlich werden 
feben laffen. 

— Intereffantifteg zumif- 
fen, daß die Auoftelungegebäude im 
New Orleans die umfangreiciten find, 
welde jemals für einen Derartıgem 
Zwed errichtet wurden Sie beveden ei- 
nen Park von 250 Ader in unmirtelbarer 
Nähe des Fluſſes. Das HYuuptgebäupe 
zu Philadelphia wurde feiner #folojf rien 
Dimenfioren halber allgemein unge 
faunt ; indeflen das Hauptgebäude in 
New Orleans ift ungefähr um die Hätfte 
größer. Seine Länge beträgt 1378 
feine Breite 905 Fuß. Es tft dae größte 
aus Eiſen aufgeführte Gebäude ver 
Welt, und in dem Hauptfaale deſſelben 
fönnen 150,000 Perfonen bequem Play 
finden. Außerdem giebt es noch vred 
andere größere Gebäude, von denen eines 
die Regierungs-Aueſtellung aufnehmen 
wird, während die beiden anderen für 
Aufnahme der Maſchinen und Garten- 
bau-Erzeugniffe beftimmt find, 











— gegen alle— 


Blutkrankheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegen— 


Magenleiden. 


Die Flafche Dr. Auguſt Fönig's Hamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flaſchen 82.00 ; in allen Apos 
theten zu er ober werden bei Beitellungen bon 
$5.00 kojtenfrei verfandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 





























—gegen— 


alle Krankheiten 


—ber— 


Bruſt, 


—ber— 





Lungen, 


—und der— 


Kehle. 


Dr. Auguſt König’s Bru Bird mn 
naleBadeten, Werd 26 Cents ober han $ 


in Origin n 3, oder fünf Pa 
8.0 beta; in alien Avotbeten zu babı ae 


als 
; in en, oder wir 
des Betrages frei n Theilen der 


Vereinigten Staaten verfandt. Man adreifire: 
The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 

Baltimore, Md. 












































4 Der blanc Himmel hinter 
| Wolfen. 


(Schluß.) 

„Ih hoffe nicht,“ war die Antwort 
des jungen Mannes. „Ich hoffe, daß 
es nicht wieder nöthig fein wird, Bertha, 
fondern daß ich bei Euch bleiben und 
Eure Stüge fein kann. Und vielleicht“ 
fügte er in leifem Tone binzu — „wer- 
den wir eines Tages wieder nad Green— 
field ziehen fönnen, um dort, wie Papa, 
eine Schule zu errichten. Und die theure 
Mutter fol nie wieder Gouvernante wer- 
den ; denn fie hat jegt ein Vermögen von 
zehntaufend Pfunpfterling.‘ 

Die kleine Anna riß Mund und Au- 
gen weit auf; die Mutter und Bertha 
aber blidten fih einander an, ale ob fie 
fürchteten, vaß Mar in Folge des Schiff— 
bruchs ein Wenig am Verſtande gelitten 
babe. Doch bald überzeugte er fie, daß 
er Die Wahrheit gefprocen babe. Man 
fchritt in's Haus, um aud den Grofva- 
ter zu begrüßen. Wenn aber jeeine Fa— 
milie in Liebe und Freude und mit dank— 
erfüllten Herzen gegen den Geber alles Gu—⸗ 
ten vereinigt geweſen ift, jo fonnte Diejes 
in einem ganz befonderen Grade von Frau 
Grant und ihren drei Kindern gejagt wer- 
den. 

Nur noch wenige Worte, und unfere 
Erzählung ift zu Ende. Etliche Monate 
fpäter hielt die glüdliche Wittwe mit ihren 
drei Hintern wieder einen feierlichen Ein- 
zug in Öreenfield, in ihrer vielgeliebten | 
Heimath, die wieder zu fehen fie nicht er= | 
wartet hatten, und die wegen der vielen 
traurigen und lieblicyen Erinnerungen, 
die fih daran fnüpften, ihnen jetzt dop— 
pelt theuer geworden war. Der Tag 
ihrer Rückkehr war für alle Bewohner 
des Dorfes ein Tag der Freude, 

Der Großvater begleitete feine Tochter. 
Wie giüdlih war er, den Abend feines 
Lebens im Kreife Derer zubringen zu kön— 
nen, die ihn liebten und die er liebte! 
Lady Ramwrence, die Freundin in der Noth, 
fonnte fich nicht entfchliefen, fi von der | 
Heinen Anna zu trennen. Es wurde da- 
ber befchlofjen, daß Legtere mit ihr nad 
London zurüdtehre, aber jedes Jahr auf 
längere Zeit im elterlichen Haufe wohnen 
olle. 
' „Wie reich bin ich !” jubelte die Kleine. | 
„3b habe zwei Mütter und eine doppelte | 
Heimath.“ | 

Auch Kapitän Palmer konnte, bevor 
er wieder auf einem neuen Schiffe abfe- | 
gelte, es fich nicht verfagen, der glüdli- 
den Familie in Greenfield einen Befuch | 
zu machen. Er hatte zwar anfangs, als | 
er den Entſchluß unferes Mar erfubr, 
ein wenig in feiner rauhen, aber gutmü- 
thigen Weiſe zwifchen den Zähnen ge- | 
murmelt. Aber endlich fagte cr doch; | 

„Run ich hab's fhon auf den erften | 
Blid gefeben, daß der Junge zum Gee- 
mann nicht geichnitten ift ; Drum mag er 
den Fußftapfen feines Baters folgen und 
gleih ibm ein Lootfe werden, um bie 
Seelen der Kleinen auf dem Wege zum 
Himmel von den gefährlichen Klippen 
und Rıffen des Lebens fern zu halten.‘ 

Herr Brindley, der, ohne Heimath und 
ohne verwandticaftliche Bande, ih un- 
möglich von Mar, mit dem er in einer fo 
feltfamen Weiſe zufammengetroffen war, 
trennen funnte, miethete fich in einem be- 
nachbarten Landhaufe ein und machte 
täglich feine Befuche in Greenfield. Dort, 
wo die Welt mit ihren Berfuhungen fait 
ausgefhloffen zu fein ſchien, fand fein 
gebrocener, zerichlagener Geift Frieden 
und Rube im Glauben an das Berföh- 
nungsblut Jeſu. Die Gefundhett feines 
Gemüths kehrte zurüd; und die Armen 
der Umgegend, reichlich unterftügt durch 
feine SFreigiebigkeit, erfannten in ihrem 
Wohlthäter fiher nicht den Mann, der 
einft ein Sclave des Geldes gemweien war. 
Auch erflärte er fich bereit, die Ausbil- 
dung feines jungen Freundes für das 
Lehrfach auf feine Koften übernehmen zu 
wollen; und er hat Wort gehalten. Er 
zeigte in feinem ganzen Betragen die 
Früchte einer wirklichen Umfehr. Das 
Wort Gottes wurde ihm zur täglichen 
Speiſe; und fein Herz war glüdlib und 
heiter, weil er aus einer Duelle ſchöpfte, die 
nie und nimmer verflegt. — 

So verflofen Monden und Jahre. 
Mar kam, für das höhere Lehrfach aus- 
gebildet, von der Univerfität zurüd ; und 
der fo lang erfehnte Wunſch, eine Kleine 
Zahl von Zöglingen um fi zu haben, 
wurde erfült. Mande vüftere Wolke 
bing zwar auch fernerhin über dem ftil- 
len Haufe zu Greenfield ; aber die in 
Bott ergebenen Bewohner riefen ſich lets 
die ermunternden Worte zu: 

„Hinter den Wolken wölbt fih ein 
blauer Himmel !" 


Bas if ein gutes Gedächtnißz? 


Manche Leuten halten das für ein gu» 
tes Gedächtniß, welches nichts vergißt. 
HR aber das wirklich ein gutes Gedächt⸗ 
niß, welches eine Beleidigung nie ver- 

fien kann, fondern biefelbe nad vielen 

abren dem Beleiviger noch gehäſſig vor- 
wirft? Nein! Ein gutes Gedächtniß iſt 
dasjenige, welches das Gute behält umd 
das Böſe vergißt. Das ſchlechteſte Ge⸗ 
dächtniß von allen tft dasjenige, welches 
das Gute vergift und das Böfe behält. 
Und doc giebt's auch folde. 

















Abtheilung der Herausgeber. 


KB Diele Seite, wie das ganze 
Unzeigens Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors, WA 


Das Geſangbuch! 


Da tie erfte amerikaniſche Auflage des Geſangbuches 
(726 Lieder), im Gebrauch der von Rußland eingewan⸗ 
derten Mennoniten vergriffen ift, fo hat die Diennonite 
Publiffing Company in Elthart, Ind., die Herausgabe 
einer neuen Auflage ın Angriff genommen, die jegt un⸗ 
ter der Vreſſe ift und bis ungefähr Witte November 
fertig werben wird. h 

Diefe neue Auflage wirb auf feines weißes Papier 
elegant gebrudt, und dadurch ein wiel ſchönerer und 
dünnerer Band als ber erfte hergeftellt werden. 

Der Einband foll gut und dauerhaft werden und bie | 
ganze Ausftattung des Buches in jeder Beziehung be- | 
friedigen. 

Das Buch ift in verfchiedenen Einbandbeden zu ha= 
ben und zwar au folgenden, Preifen : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, 

Derjelbe, mit Futteral, 

Derfelbe, mit Futteral und Namen,........-- 

Derjelbe, mit Soldichnitt und Goldrand, Futte- 
ral und Namen 

















Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldverzierung 
auf dem Dedel, Futteral und Namen,.... | 
Da wir no vor Weihnadten möglichſt viel der Bit- | 
her abſetzen möchten, und uns aud bekannt ift, daß | 
bereit8 Viele Darauf warten, fo ſenden wir Beftellicheine | 
an verſchiedene Perionen in jeder Anjieblung, mit ber | 
Bitte, daß der Empfänger derſelben jo viele Beftellun- | 
gen ald nur möglich baldigft einſende. Sollte Jemand | 
Beitellungen einzufenden wünſchen, der feinen Beitell- | 
ſchein erhalten bat, jo wolle er gefälligft ung durd eine 
Poftfarte davon benachrichſigen unb wir werbemeeinen | 
ſolchen jofort zujenden, damit wir vie Beftellung in, ge= | 
böriger Zeit ausſühren Können. 
Bitte Namen, Poftamt, ſowie auch die Eifenbahn- 





| 48—52,'84. 


Station oper die Erpreß-Dffice, wo die Bücher binges | 
fandt werden jollen, deutlich anzugeben. 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


F. Waderom, 


praktifcher Chierarzt, 
ift jeden Mittmoh in Hillsboro und 
Donnerftag. in Lebigh in den pp. Drug 
Store3 zu erfragen, 


50,84= 8,'35, 


Damen: Agenten verlangt. 

Eine in jeder Nachbarſchaft, um bie wunderbaren 
Heileigenſchaften eines berühmten ſchweizeriſch-deutſchen 
Heilmiitels betannt zu machen. Es erfordert nur eine 
Probe, um Euch zu überzeugen, daß nichts, was ihm 
gleihlommt, jet oder je zuvor in einer Apothefe zu 
finden war. Es muß bireft von dem Berfertiger bezo— 
gen werden, welder ein Enkel dee Entdeckers, ein 
Schweizer, iſt. Eın Pamphlet, die Geſchichte deſſelben 
und ein Bild enthaltend, umſonſt zu haben. Agenten 
werben bezahlt; Probe⸗Packete umſonſt nach Einſen⸗ 


bung ber Expreßloſten. Adreſſe: 
Dr. Peter Fahrney, 431 Oalley Ave., Chicogo. 


LER 
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PEAR HEADQUAR 
FAR, HEADGUAR 


EAOH and other 


j ANTS, &e. (7 Catalogue free. 
J. 8. OOLLINS, Moorestown, N, 4. 


A. Seinecke, Jr. 
Europäijches 
"Inkaflo-Gefcdäft, 


Gineinnati, Ohio. 
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Bollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaſſirt. 


LDen deutſchen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
5* meine Dienſte ergebenſt anzubieten. 





el 
Royal Liquid @lue 
Mends Everything as 
Solid as t— Hard 
as Adamant!— Firm as 
tel!—Strongest, 
Most Elas- 














Das vierfimmige Choralbud). 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi— 
gen Choralbübern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 





Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
vertauft unfern Familien-Kalender, mit 
den ajtronomilben Berechnungen beion= 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenio 
Geianabücer, Gebetbüder, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, A:B:€:Büder u. f. w. 


Dietrih Philipps Handbücdhlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 

für alle Li bhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schri 
aufammengeftellt. 450 Geiten, 2eberband und zwei 
Shliefen. Per Voſt 1.75. 


Die Pialmen Davids, 

Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
dt. Leder-Einband. r geeignet für 
ule und Baus. Ein Exemplar, portofrei 








3.50 | der Notbhwendigfeit einer 


| nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 





zugeſandt 50 Cents. 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
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Mennonitifche | 
| 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifben Streifen über fo- 
ziale und kirchliche Berbältniffe in unvarteiifcher 
Meife Nacrichten zu bringen. Gleichzeitig | 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden | 
bie gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch bie | 
Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprade | 
fommen. WMäbrend den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlicd- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
nemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, wag die Herausgeber um jo mehr von 
allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Feben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versolfommnen, bot mande Scwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig getellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find bie Ausfichten 
die beten, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden, Mitiheilungen für 
dns Blatt find fehr erwünjcht, denn nur bie 
Driginal-Correfpondenzen von ben verjchiebe- 





gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 
Die Herausgeber. 


Wunſch umfchläge. 


Wir haben dieſes Jahr eine prrchtvolle Auswahl 
von Wunihumjclägen,.die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adreffe nah dem Empfang des 
betreffenden Betrages zujenden : 


Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verfhiedene Muſter. 
Ber Stüd ‚04 
Per Dutend (12 Stüd), ‚30 
Für 50 Stüd 1.00 
Mufter G. Starkes Papier, ſchönen Farbendru 
colorırten Bildern und Sprüchen. 
Ber Stück 04 
Ver Dugend (12 Stüd), .40 
Für 40 Stüd 1.00 
Mufter H. Feines farbiges Papier, ſehr ftark, 
mit gepreßtem Goldtrud auf ber erften und 
letzten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
erſten Seite, jehr jhön. 
Per Stüd «06 
Per Dugend (12 Std), .60 
Für 36 Stitd 1.50 
Mufter K. Feines farbiger Papier, ſehr ſtark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erfien und 
* lettten Seite. 
Per Stüd 
Ver Dutend (12 Stüd) .60 
3 Dutzend (36 Stüd) 1.50 
Mufter L. Ertra feines und ftarkes Papier mit 
gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen :c. 
auf ber erften und legten Seite. 
Per Stüd ‚10 
Wer Dutend (12 Stüd) 1.00 
3 Dutzend (36 Std) 2.50 


Unliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 
12 Bogen poftfrei verfandt koſten 
24 





06 


” n " 
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Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke und Belohnungen für Kinder ſowohl, 
wie für ältere Leute. Wir verkaufen biefelben 
u äußerft billigen Preifen und laden beshalb 

öflichit zum Einfaufe ein. 


Für Schulen und Sonntaasfchulen. 
Farbendrud — wunderſchön! 
No. 54. Neueſte Fleiß: Karten 


für Sonntagfäulen, in feinem Yarbendrud, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Bö- 
5 u. f. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 300, 
reis 

Des Chriſten Weihnachtslich⸗ 
ter für's ganze Jahr. 10 illuſtrirte 
Bibelworte in feinſtem Farbendruck, einem 
prachtvollen Blumenſtrauß mit Bitelſprü⸗ 
chen, bie ſich auf die Weihnachtszeit beziehen. 
24x45 Zoll . 

Grüße von oben. 10 illuftrirte Bi- 
beiworte in feinem Farbendruck· Bibelſprüche 
in Farbendrud, Blumenftrauß, Bögel u. f. 
w. ine wunderſchöne Karte, 34x5 Zoll.. 

No. 68. Köftlihe Perlen. Aus 
Got'es Wort, 12 Karten in feinem Farben- 
brud, 34x44 Zoll; Blumenfträuße in Gold 
und Farbendrud, mit zwei Bibelſprüchen auf 
jeder Karte, jehr ſchön. 

Obige vier Sorten können wir als die vortrefflichften 
Bilder-Karten, die in ber deutſchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 

2 Für 25 Cents fenden wir ein Mufterpadet, ver- 
ſchiedene Sorten enthaltend, woraus man ſich bie ge- 
wünſchten Karten auswählen und dafür jenben kann, 

Er Wir babem ftetd Geset-, Erbauungs- und 
Bilderbücher verfhiebener Sorten vorräthig, ſowie auch 
Bibeln, Teftamente, Geſchichtsbücher zc , die wir - den 
billigften Preifen verkaufen Deinen wertben Beftel- 
lungen entaegenfehend, verbleiben wir ergebenft, 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Indiana, 


Funl’s Kamilien:Kalender 
für 1885. 


Diefer ſchöne Kalender bat die Vreſſe verlaffen und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
fhbing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Breifen 

baben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 15 
Eente; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dutenb 60 Eents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Erpref verfanbt wer⸗ 
den, find die Neberfendungskoften vom Käufer zu be- 


len. 
eier Kalender ift fhön gebrudt, angeflillt mit nütz⸗ 
ichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Mus 
firationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind, 


Gefangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierbede-Zuiteral und 











Bor» Sehr »paflend als —— 2 


IIrgend Jemand 


der mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wirb 
beim Andhıe biefer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Dften 
mit dem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Baflıgiere daher ohne Waggonwechſel zwifchen Ghicago 
und Kanjas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchis 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung tft unübertrefflib und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’s famojen Palaſt⸗ 
Schlaf Waggons und der beiten Art von Speife:Wag: 
Drei Züge laufen zwi⸗ 


gone in der Welt verfehen ijt. 


ſchen Chieago und den Plägen am Miffourisluß. Zwei | 


Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapotis und 
St. Paul, über die befannte 
“YAibert LeaRoute.‘ 
Eine neue und dırefte Linie über Seneca undflans 


katee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport | 


News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 


Louisville, Leringion, Cineinnati, Indianapolis und | 


Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
— gelegenen Plätzen eröffnet worden. 
J 


lle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 


Schnellzugen befördert. 
Dillete werben auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 


Gepaͤck wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 


mungsorte verſehen und dieFahrpreiſe find jters jo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linien, welche weniger Vor— 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Gucd bie Karten 
und Eirculare der 


Großen Rod Zsland Bahn 


von der Euch aın nächſten gelegenen Billet: Difice, oder | 


adreifirt: 
MR. Gable, 


. 9 ©. &t. Zohn, 
Vice Präj. u. Gen.sM’g’r. Gen.⸗Billet⸗ u. Bafj.Agt- 


hicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 8, Night Express, 

.5, Pacifio Express, 

. 71, Way Freight, 

. * Limited Express 

7 


1 87 
3 57 
5 82 
6 52 
» 4 17 
.81, Way Freight, 252 
. 7, Special Mich. Express, 12 32 
. 1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING EABT—MAIN LINE, leaves. 
. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids Expre:s, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No, 76, “ e⸗ 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No, 10, Accommodation, 730 
No. 60, Way Freight, zul 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
4, Special New York Exp. 12 47 p. m, 
6, Aclantic Express, 9 27 
No. 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 7 87 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
“ “ Elkhart “ [I 1 


No. 
No, 


“ ‘“ 


. a 
Eleav. Elkhart for 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 
* Elkhart * 5 523 
at “ 6 32 
F from Goshen 11 22 A. =. 
58 to Kendalville leaves 602 F. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 
“ “ . 


“ 


%“ 


ar. 


“ “ 


“ 


8562 “ 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 87 “ 
UONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 


son. At White Pigeon for Three Rivers, 
At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebeo, Portland,&c. At Salem Cross, 


Kalamazooe, and Allegan. 


ing, with traıns for Lafayette, New Albany 
&o. 
South. 


285 Tickets can be obtained far all 
prominent points between Boston and San 


Francisco. 
JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich. Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


12 02 P. =. 


At Chicago to all points west and 


Paffag⸗ : Scheine | 


von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei + Funt 
Eifhart, Zub, 


Der Derold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, ven Intereffen ver Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrbeit, fowie der Beforderung 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subfcribenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Publishing Co.; Elkhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 
Regelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelft her eleganten und beliebten Poft-Dampffchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
| Elbe, Fulda, Nedar, 
| Rhein, Main, Donau, 
| Salter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
| _Die Neife der Schnelldampfer von 
| Mew Vorf nah Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den —— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
| anderen Yinien. 
| _ Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wente 
man fih an bie Agenten 
Davıp GorRz, Halstead, Kan. 
W. 8 X 
F Fa Ta h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, ** 
L. Schaumann, Wisner, * 
Orro MAGENAU, Fremont, 
JoHNn ToRBEcK, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Jonn JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 

2 Bowling Green, New VYork. 
9. Clauſſenius & Go., General BWeltern 
4,85) Agents, 26. Clart St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


+ 
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Regelmäßige Paflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

| Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 

Ubfabrt von Baltimore jeden Dennerflag. 
Einwanderern nach dem Welten ift bie billige 

Reife über Baltimore befonders anzurathen, 

ba fie — vor jeber Hebervortheilung geihügt — 

bei Ankunft in Baltimore direkt vom Dampfer 

in bie bereitſtehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mebr als 
1,250,000 ®aflagiere 


glüdlich über ven Atlantifchen Ocean! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man ſich ar 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
No. ↄ Süd Gay Str., Baltimore, Rd. 


oder an J. F. Funk, Agent in 
3 5 ® — Indiana. 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Tewnfhip-Karten von 
Alabama Arlanjas 
Arizona Colorado 
Datota Flocida 
Illinois Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentucey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Odhio 
Teneſſe Wis conſin. 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New Port, 
Townſhip⸗ Karte von Oregon. 
" „»  County- Karte von Benniylvanien; 
Eiſenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 
Zerritorium. 
„» Bafbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium. 


" " 


” " 


" " 





Miniatur-Karten der Welt. 





Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 





Die in ihrer gangen Reinheit von mir zjubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, malt 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bas Ohr, deren Krankdeiten und 
dee durch bie erantematifche Heilmethode, 88.00 

orto 850 

für ein einzelnes Flacon Oleum 81,50 
Portofrei 81.25 
8 Erläuternde Eirkulare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, R 





„ „ " ” ” Teras, 
Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Boftämter in den Getveffenben: Onaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Gent portofrei an irgenb eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
Wir haben ſtets von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuwerläffige 
Berfonen in verfchiebenen Gegenden, die dem Ber« 
tauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyret-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


8 Im 2.8.5M.S,N’y Depot 
Zimmer No, 3 

Ede Dan Buren: & Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 














Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beflellers 


den von 20 Cents per 


rc nbert. 
—— ee Ki ae a de ns 


qhtung. 1. Bon biefer Art Karten ann man niht 
ni er beftellen. 


als ein volles 
2. uf ale 100 Karsen muß ein dub 
gebrudt werben. — 


Dan 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Paſſage⸗Scheine 


von und nach Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
—* ng Amfterdam 
mit direlten Dam ohne U i 

2 pfern ohne Umſteigen in frem⸗ 


en ee ae en eine 

und überzeuge fig. —— 
J. J. Hawelka, General-Agent, 

icage, Illi 
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